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No. 302. 


Nontag den 24. December 1832. 


Morgen und Uebermorgen, als den erſten und zweiten Weihnachts⸗Feiertag, 


erſcheint keine Zeitung. 


S 


An die Zeitungsleſer. 5 


Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Aten Vierteljahres diefer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 
welche fir das 1ſte Quartal k. J. zu praͤnumeriten wünſchen, die Praͤnumerations Scheine für 


die Monate Januar, Februar und Maͤrz entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten 
bequemer ſeyn ſollte, 7 . 2 i 


bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße Nie 
„„A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 

„ J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, . 
„A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller ſchen Haufe No. 12, 
5 
‘ 


- 8 


W mi 


C. W. Nöldehen, Papierhandlung Schmiedebruͤcke No. 59, 
H. Kaſten, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 17 im goldnen Ringe, 


5 3 


5 "gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 
begriff des geſe etzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 


5 Monate findet nicht ſtatt. 


Die Privilegirte Schteſiſche Zeitungs⸗Expedition. 


1) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unterhalt 
und Equipage Sorge getragen werden wird, oder, wenn dies nicht zu ermöglichen, dies durch ein Atteſt 


der Orts-Polizei-Behoͤrde darzuthun; 


ein aͤrztliches Gutachten über die koͤrperliche Beſchaffenheit; 


ein Zeugniß uͤber die moraliſche Haltung; 


ein Zeugniß aus welchem erhellt, daß Bittſteller entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen eines 
Königl. Gymnaſti befindlich, oder, ſofern derſelbe die Untverſitaͤt bereits bezogen, mindeſtens doch das 
Schul⸗Zeugniß No. II. empfangen hat, weil ſonſt eine fernere Pruͤfung vor uns erfolgen muß, und 

ein Taufzeugniß. - r \ 


5) 
Hierbel bemerken wir wiederholentlich, daß Atteſte zum einjaͤhrigen Militairdienſt nur“ von uns oder einer 
der dazu beſonders eonſtituirten Commiſſionen, welche die unterzeichnete Firma führen, guͤltigerweiſe ertheilt wer⸗ 


x 
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den dürfen, und daher auf Beſcheinigungen zur Anmeldung dieſer Dienſtpflicht von andern Behoͤrden keine Nick: 
ſicht genommen werden kann. Nicht minder bringen wir in fernere Erinnerung, daß nur bis zum 1. Auguſt 
desjenigen Kalender: Jahres, in welchem ein Militairpflichtiger 20 Juhre alt wird, Atteſte zum einjährigen Mitt 
tairdienſt von den Departements PruͤfungsCommiſſionen ertheilt werden können; wer alfo dieſen Zeitpunkt verads 


ſäumt, muß feine Militairpflicht durch den dreijährigen Dienſt ableiſten. \ 
Alle dieſe Beſtimmungen gelten auch für Diejenigen, welche den einjährigen Militairdienſt als Militair⸗ 


Chirurgen oder als Phakmaceuten abloͤſen wollen. 


Fuͤr diejenigen Individuen aber, welche ſich unſerer Pruͤfung 


zu unterwerfen haben, ſind fuͤr das Jahr 1833 folgende Termine angeſetzt, als: den 16. Januar, den 13. März, 
den 12. Juni und den 13. November früh um 8 Uhr in einem der Seſſions Zimmer des Königl. 
Regierungs- Gebäudes, jedoch muͤſſen die Anmeldungen geräumig vor dem Termine, ſchriftlich erfolgen, zu 
denen ſtets noch immer eine beſondere Vorladung abzuwarten iſt. 


Breslau den 45. December 1832. 


n. + 

St. Petersburg, vom 12. December. — Se. 
Maj. der Kaiſer haben den Fuͤrſten Alexander Dolgoruki 
zum Kammerjunker ernannt und Ihrem General-Adju⸗ 
tanten Adlerberg eine mit dem Portrait des Kaiſers 
und mit Diamanten geſchmuͤckte goldene Tabatiere ver⸗ 


liehen. ? 
Das Feſt der Thronbeſteigung Sr. Maj. des Kailers 


wurde in Moskau mit feierlichem Gottesdienſt began⸗ 


gen. Waͤhrend Abſingung des Pſalmes „Herr Gott, 
dich loben wir!“ ertoͤnte der Donner der Kanonen, das 
Geläute der Kirchenglocken dauerte den ganzen Tag; 
Abends war die Stadt erleuchtet. 2 8 
Durch Allerhoͤchſten Ukas vom 20. November wird 


verordnet, daß die für das Jahr 1833 unter den Klein; 
Reußiſchen Koſaken ausgeſchriebene Rekrutirung abge: 
ſtellt und dieſelbe erſt im Jahre 1834 vorgenommen 
werden ſoll. f 


. 


Warſchau, vom 16. December. — Die zur Unter; 
ſuchung der auf dem eingezogenen Vermögen der Auf: 
eührer laſtenden Schulden in Podolien errichtete Liqui, 
dations⸗Commiſſion bringt zur Öffentlichen Kenntniß, daß 
ſich alle Glaͤubiger der ehemaligen Eigenthuͤmer jetzt 
konſiscirter Güter der Aufruͤhrer mit ihren Forderungen 
vor Ablauf der bei denfelben feſtgeſetzten Termine an 
die Poboliſche LiguidarionsCommiſſion wenden ſollen, 
kud zwar diejenigen Gläubiger, welche ſich in Rußland 
und im Königreich Polen befinden, innerhalb 6 Mona: 
ten, und die im Auslande ſich befindenden innerhalb 
12 Monaten vom Tage der Bekanntmachung in den 
Ruſſiſchen und Polniſchen Zeitungen an gerechnet. 


; Deferreid. 
Die Gazetta di Venezia enthält die, für Venedig 
ſehr wichtige Nachricht, daß die, durch eine K. K. Ver: 


faͤgung vom 13. Nopbr. 1830. befohlene, Errichtung 


eines unabhängigen Stapelplazes, am 1. Januar 
1833 wirklich in Kraft treten werde. Er wird auf der 


ar 


Koͤnigl. Departements Commiſſion zur Prüfung der Freiwilligen zum einjährigen Militairdienft. 


Inſel St. Giorgio errichtet, wo bereits die noͤthigen 
Anſtalten getroffen werden. Ueber die Einrichtung iſt 
ein beſonderes Reglement entworfen. — Die Verfuͤgung 
des Gouverneurs von Venedig, worin die Eroͤffnung 
des Stapelplatzes angezeigt wird, iſt vom 1. December 
datirt. * 


Deut ſch lan d. 


Kaſſel, vom 10. December. — In Folge der nenen 
Organisation iſt die Infanterie des Kurheſſiſchen Armee 
Corps um zwei Bataillone verringert worden. 


Frankfurt, vom 14. December. — Der Koͤnigl. 


Preußiſche Geſandte am Konigl. Sardiniſchen Hofe, 


Graf v. Waldburg Truchſeß, iſt aus Berlin hier ein⸗ 
getroffen. 


Kurhaven, vom 12. December. — Ein geſtern 
auf der Elbe angekommener Hollaͤndiſcher Oſtindienfah⸗ 
rer war im Kanal zwar von den Engländern, die einen 
Offizier an Bord ſchickten, viſitirt worden; allein er 
konnte Paſſagiere ans Land ſetzen, bekam auch Lebeus⸗ 
mittel und einen Engliſchen Lootſen an Bord und konnte 
ungehindert ſeine Reiſe fortſetzen. Er fuhr unter Di 
niſcher Flagge. Außer dieſem urſpruͤnglich nach Rotter⸗ 
dam beſtimmten Schiffe, iſt auch das Ruſſiſche Schiff 


Adrianopel, Capitain Janſſen, von Archangel, auch nach 


Holland beſtimmt, von dortiger Kuͤſte auf die Elbe ge 


kommen, weil der Capitain weder Lootſen an der Hol; 


läͤndiſchen Kuſte bekommen konnte, noch ſich den Ge: 
fahren der dortigen Gegend ausſetzen wollte, indem alle 
Tonnen und Seezeichen weggenommen waren und kein 
Feuer brannte. Es ſteht zu erwarten, daß noch meh⸗ 
rere nach Holland beſtimmte Schiſſe eine ſolche veraͤn— 
derte Direction nach der Elbe nehmen werden, obgleich 
von Seiten der Engländer die Maßregeln gegen die 


‚Miederländer ſowohl im Kanal als an der Holländifchen 


Kuͤſte an Strenge überhaupt Etwas nachgelaſſen zu ha⸗ 
ben ſcheinen. So ließen fie auch kürzlich ein Hollandt⸗ 
ſches, unter Dänifcher Flagge, in Geſellſchaft zweier 
Amecikaner ſegelndes Schiff ungehindert in feinen Hal 
laͤndiſchen Beſtammungshafen einlaufen. 


F ra n kr i ch. 

Paris, vom 12. December. — Man weiß aus 
ſicherer Quelle, daß bei dem geſtrigen, gleich nach dem 
Eingange der Depeſchen aus Antwerpen gehaltenen 
Miniſter⸗Conſeil, die Miniſter bei weitem weniger zuver⸗ 
ſichtlich von der bevorſtehenden Uebergabe der Citadelle 
von Antwerpen geſprochen haben, als fruͤher, und daß 
der König einem Deputirten, welcher der baldigen Ruͤck⸗ 
tehr des Herzogs von Orleans erwähnte, zur Antwort 
gegeben haben foll: „Er glaube nicht, daß er ſeinen 
Sohn ſo bald wiederſehen werde.“ Es ſcheint, daß es 
in dieſem Augenblicke in den Tuilerieen ein kleines 
Belagerungs-Konfeil giebt, welches dem Marſchall Gerard 
und dem General Haxo allerhand Ideen und Plaͤne 
über die Belagerungs⸗Arbeiten zugeſchickt, die aus fo 
weiter Ferne, ſich nicht immer ganz gut wollen ausfuͤh⸗ 
ren laſſen.“ 


In einem vom ten d. M. datirten Schreiben des 
Marſchalls Gérard an den Kriegsminiſter, worin der 
Erſtere über die gegen die Lunette St. Laurent unter⸗ 
nommenen Arbeiten berichtet, heißt es: „Dieſe Arbei⸗ 
ten wurden durch das Feuer der Citadelle ſehr beun⸗ 
ruhigt, die den ganzen geftrigen Tag und die Nacht 
hindurch unaufhoͤrlich, außer den Kanonen- und Hau⸗ 
bitzenkugeln, eine große Anzahl gewoͤhnlicher Bomben 
und Bomben a la Cohorn auf unſere Arbeiter gewor⸗ 
‘fen hat; dieſes Feuer hat uns indeſſen keinen großen 
Verluſt zugefuͤgt. Von unſerer Seite hat das Feuer 
unſerer Batterieen die Holländer genoͤthigt, ſich in die 
Kaſematten der Citadelle, welche von ungeheurem Um⸗ 
fange find, zu flüchten; die Communication von einer 
Baſtion zur andern findet nur noch unter der Erde 
ſtatt und außer der zur Bedienung der noch ſchießenden 


Battericen nöchigen Mannſchaft ſieht man im Innern 


der Citadelle Niemand mehr eireuliren. Dieſes voll⸗ 
kommene Verſchwinden der Beſatzung nimmt bis jetzt 
unſerem Feuer den größten Theil der Wirkſamkeit, die 
es ſonſt auf die Garniſon haben würde. Ein Bericht 
des Generals Achard meldet mir, daß eine Hollaͤndiſche 
Fregatte, eine Korvette und zwoͤlf Kanonierboͤte geſtern 
vor dem Fort Friedrich erſchienen, und daß der Admi⸗ 
ral den dieſes Fort beſetzt haltenden Capitain des 22ften 
Regiments aufforderte, daſſelbe zu raͤumen, indem er 
zugleich ankuͤndigte, daß er die Deiche durchſtechen wolle. 
Auf die abſchlaͤgige Antwort des Commandanten begann 
die Flotte ein ſtarkes Feuer, das jedoch zu keinem Re⸗ 
fultate führte und unter deſſen Schutze die Holländer 
Anſtalten zur Landung machten. Dieſe Verſuche wur⸗ 
den aber von vier Compagnieen des 22ſten Regiments 
zurücgewiefen und die Holländer genoͤthigt, ſich wieder 
einzuſchiffen. Das Fort St. Philipp iſt armirt; auch 
follen zwei Mortiere in dem Fort Lacroix aufgeſtellt 
werden, welches von der Flotte fortdauernd beſchoſſen 
wird. Vom linken Ufer berichtet mir der General 
Sebaſtiani, daß das Hollaͤndlſche Geſchwader ſich unjer 


die einen Augenblick große Beſorgniſſe erregte; 


Senats ernannt. 


lokitia zerſtreut worden find. 


1855 — 


ren Poſitionen nicht genähert hat, ſondern ſich noch 
immer jenſeits des Forts Liefkenshoek befindet und die 
Abſicht zu haben ſcheint, den Meer⸗Deich des Polders 
von Doel zu durchſtechen. Bis jetzt waren alle ihre 
Verſuche in dieſer Beziehung vergeblich. Ich werde 
alle moglichen Maßregeln treffen, um die Citadelle von 
der Hollaͤndiſchen Flotte vollkommen zu iſoliren und die 
Bemühungen der letzteren zum Durchſtechen der Deiche 
zu vereiteln.“ 

Der Marſchall Oudinot liegt auf ſeinem Landgute 
Jean'd' heures an einer Entzündungs⸗Krankheit danieder, 


doch iſt 
er jetzt außer Gefahr. 

Der Temps meldet: „Geſtern iſt die Nachricht 
von dem Tode des Herzogs von Dalberg, Pals von 
Frankreich, hier eingegangen; er ſtarb auf ſeinen Guͤtern 
am Rhein. Der Herzog, ein Neffe des Fuͤrſten Pri, 
mas, ward von Napoleon bei der Bildung des Rhein⸗ 
bundes naturaliſirt und zum Mitgliede des erhaltenden 
Im Jahre 1814 ſchloß er ſich der 
Sache der Reſtauration an und begleitete den Fuͤrſten 
Talleyrand als zweiter Bevollmächtigter nach Wien zum 
Kongreſſe, deſſen Akte er auch mit unterzeichnet hat. 
Seitdem lebte er von Staats⸗Geſchäͤften fait ganz zurück 
gezogen; der Herzog war ein hochgebildeter Mann und 
beſaß eine genaue Kenntniß der Verhältniffe und der 
Perſonen in Europa; er hinterlaͤßt eine Tochter, die 
mit einem Sohne des bekannten Neapolitaniſchen Mi 
niſters Acton vermaͤhlt iſt.“ i 

Der Contre- Admiral Hugon weldet in einem aus 
Nauplia vom 19. November datirten Berichte, daß die 
Seeräuber in dem Meerbufen von Kalamata und Ko⸗ 
d. Seit langer Zeit ſey ihm 
aus dem Archipel keine Beſchwerde in dieſer Beziehung 
zugekommen. ; 2 : 
Der Exminiſter Guernon⸗Ranville hat aus dem Fort 
von Ham eine Lobrede zu Ehren der Herzogin von 
Berry in öffentliche Blatter einruͤcken laſſen, worin er 
ſie mit Margarethe von Anjou, Johanna d Albret, Anna 
von Oeſterreich und Maria Thereſia vergleicht. 

Aus Italien meldet man uns, daß in Rom die Ver⸗ 
haftungen fortdauern. Dagegen ſoll der Engliſche Ge⸗ 
ſandte dem Paͤpſtlichen Stuhl ſehr eindringliche Erkla⸗ 
rungen über die nothwendigen Verbeſſerungen der Staate; 
Einrichtungen in dem Paͤpſtlichen Gebiet gegeben haben. 


Berliner Blätter enthalten folgendes Schreiben 
aus Paris vom 10. December: Mehrere Leute wollen 
behaupten, daß das Miniſterium bet der Zuckerſache ge⸗ 
radezu ſchon nicht mehr die Majoritaͤt gehabt, und daß 
man nur die Stimmen nicht richtig gezählt habe. Was 
uns betrifft, die wir bei der Sitzung anweſend geweſen 
ſind, ſo glauben wir, daß die Gerechtigkeit und Schick. 
lichkeit einen namentlichen Aufruf erfordert Härten. Im 
Intereſſe des Handels iſt es vielleicht gut, daß man 
ſich für den Augendlick damit begnuͤgt hat, dem Mini 


merkſam werden muß, 
ganzen Praͤmienweſen 


— 


Kertum, fo wie dem 
Mahnung zu ertheilen, indem der letztere darauf auf⸗ 


eine Veranderung bevorſtehe. 
Sowohl auf den Stapelplaͤtzen, 9 
der Kaufleute und in den Raffinerien liegt in dieſem 
Augenblick eine Quantität Zucker, die man wenigſtens/ 


zu dem Drittheils, oder Viertheils-Betrage des Ver⸗ 


brauchs des ganzen Jahrs anſchlagen kann. Dieſe 
Zuckern waͤren wenigſtens um 10 — 13 pCt. herunterge⸗ 
gangen, und der Verluſt wuͤrde Millionen betragen 


haben. — Sie werden bereits davon, unterrichtet ſeyn, 


haben verſtehen koͤnnen, 


die Thuͤren⸗ und Fenſter⸗Steuer. 
Anleihe noch in dieſer Woche auf der Boͤrſe werde nos 5 
tirt werden. In London hat man es nicht dahin brin⸗ 


daß es geſtern, bei Gelegenheit der Zucker- Prämiens 
Sache, zu einer ſehr unparlamentariſchen Unterredung 


zwiſchen den Herren v. Argout und Mosbourg gekom⸗ 


men iſt, wenn gleich die letztere ſogar auf den Stufen 
der Rednerbuͤhne ſtattgefunden hat. Nur wenige Leute 
was die beiden Herten, der 
Handelsminiſter und der ehemalige K. Neapolitaniſche 
Finanzminiſter, einander eigentlich zu verſtehen gegeben 
haben; doch ſoll Herr v. Argout etwas von Verlaͤum⸗ 
der haben fallen laſſen. Man ſpricht heute Morgen von 
einem Duell, welches zwiſchen den beiden Herren ſtatt⸗ 
finden ſoll. Beide Herren haben bereits bei mehreren 
Ehrenſachen Beweiſe gegeben, daß ſie ſich vor einer Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Art nicht fuͤrchten. — Dom Miguels 
Anleihe iſt abgeſchloſſen, und zwar mit dem Hanſe 
Jauge in Paris und mit dem Hauſe Gores (D in 
London. Die Summe ſoll 40 Mill. Frs. betragen und 


die Anleihe zu 69 pCt. gemacht worden ſeyn. Sie ſoll 


in 20 Jahren al pari zuruͤckgezahlt werden. Als Fonds 
für die Zuruͤckzahlung werden die Zoͤlle von Liſſabon 
und Porto verpfaͤndet, und ſollten dieſe nicht ausreichen, 
Man glaubt, daß die 


gen koͤnnen, ſie auf der 


fremden Stockboͤrſe unter den 
Fonds notiren zu laſſen. . 


Paris, vom 13. December. — In der Depu⸗ 
tirtens Kammer wurden geſtern zwei ſehr wichtige 
Geſetz Eutwuͤrfe eingebracht. Der erſte, den der Han; 
dels⸗Miniſter mittheilte, betrifft die Exmittirung von 


SGrund,⸗Eigenthuͤmern, wo das allgemeine Beſte ſolches 


erheiſcht; der zweite, den der Großſiegelbewahrer vor⸗ 
ae Verantwortlichkeit der Miniſter. Herr Barthe 
äußerte ſich dabei im Weſentlichen folgendermaßen: 


„Indem wir Ihnen, meine Herren, ein Geſetz über 


die Verantwortlichkeit der Miniſter und ſonſtigen hoͤhe⸗ 
ren Staatsbeamten vorlegen, erfuͤllen wir zugleich ein 
Verſprechen der Charte und einen Wunſch der Kam⸗ 
mer. Es handelt ſich hier um eine der ſchwierigſten 
Fragen der Geſetzgebung in einem Repräfentativ.Stante, 
Das Problem, das wir zu loͤſen hatten, beſtand darin, 
den Miniſtern Buͤrgſchaften zu gewaͤhren, ohne dem Lande 


ein Recht zu entziehen, und Regeln feſtzuſtellen, die 


daß in dieſem Augenblick dem 


wie in den Niederlagen 


die Folgen derſelben ausdehnen; ſie 


in Anklageſtand 


griffe auf das Leben des 


Annahme einer Belohnung oder eines 
Deienſtieiſtungen, 


Nutzen, 


er verletzt 
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Handelsſtande ſelbſt, eine erſte 


eben ſo ſehr von der Macht des Angeklagten unab⸗ 
haͤngig ſind, als ſie den Leidenſchaften des Klägers eis 
nen Damm entgegenſetzen. Die Verantwortlichkeit der 
Miniſter iſt entweder politiſcher Natur, oder ſie er⸗ 
ſtreckt ſich über Vergehen, auf die das Strafgeſetzbuch 
bereits Anwendung findet. Beide gleichen ſich, infos 
fern ſie einem allgemeinen Truͤb ſale vorbeugen ſollen; 
ſie weichen aber von einander ab, inſoweit die zweite 
eine ſtrafbare Abſicht vorausſetzt, die erſte aber ſie aus⸗ 
ſchließt. Die politiſche Verantwortlichkeit iſt unbegraͤnzt; 
fie laßt ſich auf alle Handlungen der Miniſter und auf 
geſtatten keine Ent: 
Minister iſt es nicht hinrei⸗ 
reichind, daß er das Gute will, er muß es auch wirk 
lich thun. Wir ſchlagen Ihnen daher vor, dieſer 
Verantwortlichkeit (der politiſchen) den unbeſtimmten 
Charakter zu laſſen, der ihre ganze Kraft ausmacht, 
und nur diejenigen Vergehen, die im Allgemeisen ber 
reits im Strafgeſetzbuche angedeutet worden, jo wie 
die Formen der Prozedut feſtzuſtellen. Die gewoͤhnli⸗ 
chen Straf- Beſtimmungen genügen namlich gegen die 
Miniſter nicht, iüdem von Angriffen auf die Verfaſ⸗ 
ſung und auf die Rechte der Buͤrger in dem Strafe 
geſetzbuche keine Rede iſt. Unſerer Meinung nach, 
muͤſſen die Miniſter hinfuͤhro wegen dreierlei Vergehen 
verſetzt werden duͤrfen, nämlich wegen 
Verraths wegen Geld⸗Erpreſſung. und wegen Pflicht⸗ 
vergeſſenheit. Der Verrat iſt dasjenige Verbrechen, 
wodurch der Staat in Gefahr gebracht wird: alſo An⸗ 


ſchuldigung. Fuͤr einen 


Koͤnigs oder des Thron⸗Ekben, 


auf die aͤußere und innere Sicherheit des Staates, 


auf die Charte und die 
die Thronfolge-Ordnung 
torität des Königs und der Kammern. 
beſteht in ber Erhebung geſetzwidriger 
eigennuͤtzigen Verwendung der Staats 


von ihr verbuͤrgten Rechte, auf 
und die verfaſſungsmaßige Au⸗ 


Steuern, in der 
Gelder, in der 


die mit dem Amte eines Miniſters 
endlich in der Theilnahme an dem 
den die Abſchließung eines Kontraktes gewaͤhrt, 
welchen ein Miniſter fuͤr fein eigenes Depa tement abr 
geſchloſſen hat. Die Pflichtvergeſſenheit faßt alle uͤbri⸗ 


un vertraglich find, 


gen Vergehen, die minder groß, als jene beiden ſind, 
in ſich. 


8 Der Miuifter 
oder Parteigeiſt die ihm 
theile des 


z. B., der aus Leidenſchaft 
auvertraute Gewalt zum Nach⸗ 
Staats mißbraucht, uͤbt keinen Verrath, aber 
f ſeine Amtspflicht. 
Eigennutz, den Staat in unnuͤtze Ausgaben, zu deren 
Beſtreitung er ſich in Abweſenheit der Kammern einen 
Kredit bewilligen laͤßt, fo kann man ihn deshalb noch 
keinen Geld⸗Erpreſſer nennen. Aehnliche Fälle giebt 
es ſehr viele. Wir ſchlagen Ihnen daher vor, im 
Allgemeinen denjenigen Miniſter als der Pflichtver⸗ 
geſſenheit fuͤr ſchuldig zu erklaͤren, der durch die Ver⸗ 
letzung oder Nichtvollziehung der Geſetze, ſo wie durch 
den Mißbrauch der ihm geſetzlich uͤbertragenen Gewalt, 


Die Erpreſſung 


Verſprechens fir 


Verweckelt er, nicht aus 


bas Jutereſſe des Staats wiſſentlich aufs Spiel ſetzt. 
Wir glauben, daß dies die beſte Definition iſt. Außer 
dem Verrath, der Geld-Erpreſſung und der Pflicht- 
vergeſſenheit kann ein Miniſter ſich aber auch noch, 
ſowohl in als außer feinem Amte, perſoͤnlicher Beleidi— 
gungen ſchuldig machen. Die Charte beſtellt ihm fuͤr 
ſolche Faͤlle Thon. jetzt den Pairs-Hof zum Richter. 
Wir ſchlagen Ihnen ſonach vor, der verletzten Partei 
ausdrücklich das. Recht einzuräumen, den Beleidiger 
nach vorheriger Genehmigung der Deputirten-Kammer. 
vor den Pairs⸗Hof laden zu dürfen.’ — Nach dieſem 
Eingange ging der Minifter zu den Formen des ger 
richtlichen Verfahrens und des Urtheilſpruches uͤber. 
Das Recht der Verhaftung und des Verhoͤrs des ans 
geſchulvigten Miniſters ſoll danach der Pairs Kammer 
zuſtehen, wogegen die Deputirten-Kammer die Befugniß 
haben ſoll, die zur Begruͤndung der Anklage noͤthige 
Unterſuchung anzuſtellen. Um einen Miniſter in Ars 
klageſtand zu verſetzen, muͤſſen fünf Mitglieder der De: 
putirten⸗Kammer ihn förmlich denunziren. Willigt die 
Kammer in die Denunciation, fo wild eine aus 9 Mit; 
gliedern beſtehende Kommiſſion zur Inſtruirung des 
Prozeſſes ernannt. Auf den Antrag dieſer Kommiſſton 
nimmt die Kammer dieſe Auklages Akte an, oder fie 
verwirft ſie. Im erſteren Falle wird die Anklage im 
Namen der Kammer vor den Pairs-⸗Hof gebracht und 
dort von ihren Commiſſarien behauptet. Es ſteht⸗ der 
Deputirten⸗Kammer jeden Augenblick frei, auf die 
Anklage zu verzichten. Die Todesſtrafe ſo wie die 
Strafe der Deportation (oder der lebenslaͤnglichen Haft) 
dürfen: nur auf das erwieſene Verbrechen des Verraths 
angewandt werden. Hinſichtlich der Übrigen hoͤhern 
Staats Beamten wird der Vorſchlag gemacht, die 
Fiormlichkeit, wonach bisher zu der gerichtlichen Belan⸗ 
gung eines ſolchen Beamten die Autoriſation der Mi⸗ 
niſterial⸗Behoͤrde erforderlich war, gänzlich eingehen zu 
laſſen. Um die vollſtaͤndige Ausübung der Rechte des 
Privatmannes und den freien Lauf der Klage mit der 
Aufrechthaltung der Verwaltungs-Hierarchie, der Tren— 
nung der Gewalten und der ſedem Staats- Beamten 
ſchuldigen Gerechtigkeit zu verſchmelzen, werden ſchließ⸗ 
lich zwei Vorſichts Maßregeln in Vorſchlag gebracht; 
erſtens ſoll die Verantwortlichkeit nur den wahren Ur⸗ 
heber der Verfügung, worüber Klage geführt wird, 
treffen, dergeſtallt, daß, wenn der Miniſter, unter deſſen 
Befehlen der angeſchuldigte Beamte ſteht, die betreffende 
Verfuͤgung billigt, er auch perſoͤnlich dafür verantwort— 
lich wird; zweitens ſollen in beſonderen Fällen und zu 
Gunſten gewiſſer Beamten, gleich bei der Anſtellung 
des Prozeſſes, Buͤrgſchaften verlangt werden, um leicht— 
fertige oder ganz ungegruͤndete Klagen zu verhuͤten. — 


Nach Beendigung feines Vortrages theilte der Minis 


ſter den aus II Titeln und 50 Artikeln beſtehenden 
Geſetz⸗Entwurf ſelbſt mit, deſſen weſentlicher Inhalt 
ſich aus dem Obigen ergiebt. — 
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Dem Journal des Debats iſt folgender Auszug aus 
einem Schreiben des Herzogs von Orleans vom Sten 
d. M. mitgetheilt worden: „Mein zweiter Dienſt in 
der Tranche war heißer, als der erſte; die Holländer 
fangen an, ſich wacker zu vertheidigen; fie haben geftern 
drei Offiziere verwundet und eine Anzahl von Soldaten 
getoͤdtet oder verwundet. Alle unter meinem Befehle 


ſtehenden Truppen verdienen Bewunderung, namentlich 


das Ingenieur-Corps und das 58ſte Regiment. Ein 
Ausfall des Feindes ward mit Nachdruck zuruͤckgewieſen; 
dieſer hatte aber den Muth, alle feine Batterieen unter 
unſerem Feuer wieder mit Geſchuͤtzen zu beſetzen und 
wir muͤſſen nun ihre Kanonen aufs neue zum Schwei— 
gen bringen. Einer der Verbindungszweige namentlich 
iſt kaum haltbar; ich ſah in demſelben zehn Mann ge 
toͤdtet oder verwundet neben mir hinſinken und die 
Haubitzenkugeln kamen wie Hagel auf uns zugeflogen. 
Dennoch ruͤcken wir, trotz dem Feuer der Hollander und 
dem beginnenden Froſte, bedeutend vorwaͤrts.“ 

Der Marſchall Gérard giebt in ſeinem neueſten Be⸗ 
richte an den Kriegs-Miniſter den Verluſt der Franzoſen 
feit dem Beginn der Operationen bis zum 10. Decem⸗ 
ber auf nicht mehr als hundert und vierzig Mann 
an Todten und Verwundeten an. 

Der ſeit einiger Zeit hier anweſende General Cor 
dova, Spaniſcher Geſandter in Berlin, hat geſtern 
Abend, nach dem Empfange von Briefen aus Madrid, 
die Reiſe dorthin fortgeſetzt. 

Das Kriegs-Miniſterium hat Befehle ertheilt, die 
Garniſonen verſchiedener im Weſten ſtehender Regimen⸗ 
ter zu verändern. Im Departement des Morbihan 


ſind zwiſchen dem 43ſten Linien-Regimente und der 


Gensd'armerie Zwiſtigkeiten ausgebrochen, in deren Folge 
das erſtere eine andere Beſtimmung erhalten ſoll. — 
Geſtern ſind von hier mehrere Polizei-Agenten nach dem 
Departement des Morbihan abgegangen, um ſich des 
aus dem Gefaͤngniſſe entwichenen Chouans Guillemot, 
ſo wie einiger anderer Haͤuptlinge, die dort hauſen und 
neue Mannſchaften anzuwerben ſuchen, zu verhaften. 
Die dortigen Behoͤrden haben die Regierung auch auf 
verſchiedene, wie man glaubt, von der Inſel Guernſey 
gekommene geheime Agenten aufmerkſam gemacht. — 
Auch nach dem Suͤden und namentlich nach Bordeaux 
find Polizei-Agenten geſandt worden, um die Karliſtiſche 
Partei zu bewachen. , 
Aus Bayonne wird unterm 7. December gemeldet: 
„Zwei Bataillone des 14ten Linien Regiments welche 
hier vor drei oder vier Tagen eingetroffen waren, ut 
das 63ſte Regiment zu erſetzen, welches ausgeruͤckt war, 
haben geſtern Befehl erhalten, zur Nord⸗Armee abzusehen.” 
Sp a ee o 
Madrid, vom 3. December. — Man will behaup⸗ 


ten, daß zwiſchen unſerm Hofe und dem Neapolitani-⸗ 
ſchen einige fehr nachdruͤckliche Noten in Bezug auf 


die Abſchaffung des ſaliſchen Geſetzes, fo wie über 
die Unabhaͤngigkeit, welche Spanien in Bezug auf ſeine 
Grundgeſetze geltend macht, gewechſelt worden ſind. 
Dagegen ſoll man ſich mit dem Franzoͤſiſchen Hofe ſehr 
gut ſtehen, indem Ludweg Philipp der, von Karl X., 
als Chef der Familie der Bourbons, aus gegangenen 
Proteſtatian keine Folgen giebt. 

Man behauptet, daß die Königin bei ihren wohlthaͤ⸗ 
tigen Abſichten zur Verbeſſerung des Zuftandes der Nas 


tion, zu ihrer innigen Betrubniß auf große Hinderniſſe 


ſtoße. Die Spaltung welche ſich unter den Miniſtern 
gebildet hatte, war der Königin. als das größte Uebel, 
bei den Beſtrebungen, in dem Reiche eine gute und 
weiſe Verwaltung einzufuͤhren, erſchienen, und jetzt muß 
fie ſogar Hören, „daß dieſe Spaltung zur Aufrechtbals 
tung des Thrones durchaus nothwendig ſey.“ Die 
Apoſtoliſchen fangen übrigens ihre alten Nänfe im Pal 
laſte ſchon wieder an und die beſten Entſchluͤſſe der 
Königin werden durch eine geheime Gewalt hintertrie⸗ 
ben, der Se. Maj. keinen Widerſtand entgegenſetzen 
kann. * ö 
Die Truppen ſind in Bewegung und ein Theil der 
in Valladolid ſtehenden Artillerie, hat bereits Befehl er⸗ 
halten, ſich marſchfertig zu machen. Es ſoll die Rede 
davon ſeyn, ein Beobachtungs⸗Corps an den Pyrenäen 
aufzuſtellen. So heißt es wenigſtens ſeit einigen Tagen, 
doch ſcheint man hier zu glauben, daß dieſe Truppen 
nach der Portugieſiſchen Grenze marſchiren werden. 
Man ſieht Hrn. Zea's politiſches Glaubensbekenntniß 
als nicht beſonders vortheilhaft für die Hoffnungen der 
patriotiſchen Spanier an, welche unter dem Schutz der 
erlaſſenen Amneſtie in ihr Vaterland zuruͤckkehren. Was 
die innere Politik betrifft, ſo erklärt der Miniſter darin, 
daß die Regierung des Koͤnigs, ſeines Herrn, weder mit 
den Anhängern der Revolution, noch mit den Freimau⸗ 
rern, gemeinſchaftliche Sache machen und überhaupt 
nicht von dem Gange abweichen werde, den ſie ſeit 
langer Zeit befolgt habe. Was die auswärtige Politik 
betrifft, ſo kuͤndigt der Miniſter ſeierlich an, daß die 
Spaniſche Regierung bei der traurigen Lage Portugals 
neutral bleibe, und nur dann erſt interveniren werde, 
wenn eine andere Macht dies ebenfalls thue. 


Portugal. 


Liſſabon, vom 28. November. — Geſtern lief hier, 
aus Porto kommend, der Engliſche Cutter Raven ein, 
der durch das Feuer des Migueliſtiſchen Forts gezwun⸗ 
gen worden war, von dem Einlaufen in den Douro 
abzuſtehen. Gleich nach ſeiner Ankunft machte der Ca⸗ 
‚Sitain des Schiffes dem auf der Station kommandiren⸗ 
den Engliſchen Admiral Anzeige von dem Vorfalle, 
worauf dieſer ſogleich eine ſehr energiſche Proteſtation 
gegen die, der Engl. Flagge widerfahrene Beſchimpfung 
einteichte. Die Antwort von Seiten des Portugieſiſchen 
Miniſters fiel ſehr verſoͤhnlich aus: bis dahin, wo die 
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Entſcheidung Dom Miguels einlaufen wird, haben ſich 
indeß die Engliſchen Kriegsſchiffe vor der plaga do 


eommereio vor Anker gelegt, und ſcheinen ernſtlich ge _ 


gen die Stadt verfahren zu wollen, im Fall die Engli⸗ 
ſche Flagge nicht eine eelatante Genugthuung erhält. 
Dieſe Genugthuung ſoll in nichts Geringerem, als der 
Abſetzung der Connmandanten der Forts, die auf den 
Raven gefeuert haben, und in der Zahlang von 1000 


Pfd. St., als Schadenerſatz beſtehen. — Die Nachrich⸗ 


ten aus Porto gehen bis zum Zöften d. M. Seit dem 


17ten war kein Gefecht vorgefallen, und in dieſem letz 
pr hatten die Migueliſten einen bedeutenden Verluſt 
erlitten. 


b 


London, vom 14. December. — Herr Maurojeni, 
außerordentlicher Geſandter der Ottomaniſchen Pforte, 
hatte geſtern im auswaͤrtigen Amte eine lange Unter 
redung mit Lord Palmerſton. f i 

An der heutigen Boͤrſe fand eine Steigerung der 
Staats Papiere ſtart, weil das Gerücht verbreitet war, 
daß neue Unterhandlungen zwiſchen den fuͤnf Maͤchten 
eingeleitet waͤren, wonach die Antwerpener Citadelle am 
18ten d. M. übergeben werden würde, Die neuen 
Portugieſiſchen Inſeriptionen find dagegen gewichen, da 
es hieß, daß bei dem Heere Dom Pedro's in Portugal 
ernſtliche Mißhelligkeiten ausgebrochen ſeyen. 


Bei Lloyd's iſt die Nachricht eingegangen, daß der 


Capitain Roß und ſeine Gefährten, die ihn 
auf der Reife nach den Polar Regionen begleiteten, 
glücklich gerettet find. 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 14. December. — Aus 
Antwerpen befinden ſich im Amſterdamer Handels⸗ 
blatt die nachſtehenden Privatſchreiben: „Vom 12ten 
December. Seit geſtern iſt nichts beſonderes Neues 
vorgefallen; nur das iſt wieder klar, daß ſich der Fran⸗ 
zoͤſiſche Marſchal! hinſichtlich der Punette St. Laurent 
abermals getäuſcht hat. Die Franzoſen glauben, am 
Iten oder täten einen neuen Sturm darauf verſuchen 
zu konnen, der ihnen indeſſen allem Anſchein nach nicht 
beſſer bekommen dürfte, als ihre Angriffe von geſtern 
und von dieſer Nacht. Vorgeſtern ſandten ſie wieder 
ungefahr 80 Wagen mit Verwundeten nach Dender⸗ 
monde; ſie fuͤhren dieſelben jetzt nach verſchiedenen 
Plaͤtzen, einestheils, weil die Feld⸗Lazarethe von Ber⸗ 
chem und das Hospital von Antwerpen von Verwunde⸗ 
ten und Kranken bereits uͤberfuͤllt ſind und anderntheils, 
weil ſie ihre großen, ſtets zunehmenden Verluſte an 
Todten und außer Gefecht gefeßten 
Truppen ſo viel als moͤglich verbergen wollen. Die 
Holländer find dagegen auf der Citadelle noch in voller 
Kraft. Chaſſé hat 50 große Stuͤcke vom größten Kar 


r 


Mannſchaften ihren 


* 


ſoll, bevor der Bar todtgeſchoſſen iſt. 


lider, welche er noch nicht gebraucht hat, bombenfeſt in 
der Batterie ſtehen. Die nicht bombenfeſten Gebaͤude 
find meiſtens verbrannt, doch hindert dies die Beſatzung 
nicht im Geringſten. Aus dieſem Allen läßt ſich ab⸗ 
nehmen, daß es noch ein Weilchen dauern kann, bevor 
die Franzoſen die Citadelle haben, deren Schluͤſſel der 
Miniſter Soult nicht eher erwarten mag, als bis die 
Franzoſen wirklich darin ſind, da ihn auch ſeit 
Gerards Brief vom ZIten d. die Erfahrung bereits ges 
lehrt haben muß, daß man keine Baͤrenhaut theilen 
Die Furcht vor 
einem Bombardement iſt hier gany vorüber, und man 
weiß ſehr wohl, daß wir dies lediglich Chaſſö's Groß⸗ 
much zu danken haben. Sollte uns ein ſolches Geſchick 
noch einmal zu Theil werden, ſo trifft die Schuld allein 
den Marſchall Gérard, der kein anderes Mittel weiß, 
die Citadelle zu erobern, als indem er ſie von der Stadt 
aus angreift. Inzwiſchen iſt es fuͤr uns ein großes 
Gluͤck, daß die Franzoſen die Feſtung nicht ſo genau 
kannten, wovon wir den Beweis unverkennbar vor uns 
haben. — Vom 13. December Mittags 12 Uhr. 
Das Brüſſeler Geſchwaͤtz von den Fortſchritten der 
Franzoſen iſt eben nur lauter Geſchwaͤz. Man muß 
jetzt die Einnahme der Citadelle ſehen, ehe man daran 
glaubt, und wuͤrde ſie auch auf morgen angekuͤndigt. 
Die Sprengung der Schleuße, von der ich Ihnen neu⸗ 
lich ſchrieb, iſt nicht der Rede wertb. Die Citadelle 
hat eine große und zwei kleine Schleußen: nur eine 
der letzteren iſt geſprengt und zwar fo, daß ſelbſt beim 
niedrigſten Stand der Ebbe die Graͤben noch 8 Fuß 
Waſſer haben. Auch beherrſcht dieſe Schleuße nur das 
Fort St. Laurent, die Citadelle ſelbſt wird von der 
großen Schleuße beherrſcht, welche das Waſſer noch im 
frühern Stande hält. Man ſagt, was ich jedoch nicht 
glaube, daß die Franzoſen das Fort St. Laurent unter; 
winzre haben und morgen eine abermalige Aufforderung 
an Chaſſé ergehen laſſen werden, um bei verweigerter 
Uebergabe das genannte Fort in bie Luft zu ſprengen. 
Miemand zweifelt aber, daß auch dies nur ein Proͤbchen 
von Großſprecheret iſt, da keine Moͤglichkeit vorhanden! 
ict, in acht Tagen ein ſolches Werk zu Stande gebracht 
zu haben. Jeden Tag glanbe ich, die Kanonade koͤnne 
gar nicht ſtaͤrker foyn und doch wird ſie am närhiten 
Tage immer noch heftiger; hiernach zu urtheilen, iſt die 
Kraft und der Muth der Beſatzung über alles Lob ers 
haben, und ihre Tapferkeit und Selbſtaufopferung vers 
dienen eine ausgezeichnere Stelle in den Annalen Hol— 
lands; ſo mit offenen Augen dem Tode entgegenzutre⸗ 
ten, dazu gehoͤrt in der That mehr als das bloße Wort 
Subordination des Soldatenſtandes.“ 

Ein älteres Schreiben von der Schelde ſpricht ſich 
folgendermaßen aus: „Ich habe den Muth unjerer 


Beſatzung in der Ciradelle zwar niemals bezweifelt; er 


übertrifft jedoch noch alle Erwartungen in einem hohen 
Grade. Wer hatte jemals gedacht, daß die keine Kita 
deke den ſchweren Batterieen der Franzoſen ſo lange 
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widerſtehen könne. Dieſe ruͤcken nur langſam vorwärts 
und die Anzahl ihrer Verwundeten und Todten iſt ſehr 
groß; ſie ſoll im Durchſchnitte taͤglich 600 betragen, 
waͤhrend wir im Ganzen noch nicht 100 zaͤhlen. Sie 
glaubten, uns mit ihrem Feuer zu vertilgen, und Offi⸗ 
ziere, die bei dem Bombardement von Danzig geweſen, 
verſichern, daß dort in einem Monate nicht ſo viel Bom⸗ 
ben geworfen wurden, als während der letzten drei Tage 
nach der Eitadelle. Viele Gebaͤude ſind auch bereits 
verbrannt oder ſchwer beſchoͤdigt, doch der Muth unſerer 
Soldaten wankt nicht. Unſerer Artillerie wird ſowohl 
von Freund als Feind das hoͤchſte Lob ertheilt, da die 
Kanoniere, ungeachtet der ſchon halb verwuͤſteten Baſtio— 
nen, ihre Stuͤcke unaufhoͤrlich bedienen, als ob fie Exer⸗ 
eitien ausfährten. Gluͤcklicherweiſe iſt noch keiner von 
den Artillerie-Offizieren verwundet worden, wiewohl die⸗ 
ſelben der meiſten Gefahr ansgeſetzt find.’ 


Aus dem Haag, vom 15. December. — Die 
Staats- Courant theilt Nachrichten aus der Citadelle 
von Antwerpen bis zum 12ten d. M. 10 Uhr Abends 
mit. Es geht daraus hervor, daß das Geruͤcht uͤber 
die Verwundung des Oberſt- Lieutenants de Boer nicht 
gegründet, indem eine der empfangenen Depeſchen von 
dieſem Offizier unterzeichnet iſt und feiner Verwundung 
nicht erwähnt, Was zu jenem Gerücht Anlaß gegeben 
bat, iſt verwuthlich der Umſtand, daß am öten eine 
Bombe in den Saal fiel, welcher von zwei Compagnteen 
des Elite Bataillons der zweiten Abtheilung bewohnt 
wird, und durch deren Platzen der Capitain Schouten, 
der Premier-Lieutenant Kerkhoff und einige Soldaten 
verwundet worden find, doch Keiner toͤdtlich. Im 
Uebrigen lauten jene Nachrichten dahin, daß die Be— 
lagerer die ungeheuren Mittel, die ihnen zu Gebote 
ſtehen, in der That mißbrauchen, und druͤckt man ſich 
in dieſer Hinſicht folgendergeſtalt aus: „Vergeblich wird 
man ſich in der Geſchichte nach einem Seitenftücke zu 
einem ſo brutalen Bombardement umſehen, wie das iſt, 
welches der Feind gegen unſere Citadelle richtet. Noch 
hat keine civilifirte Nation ein Beiſpiel der Art auf⸗ 
zuweſſen; die Maſſe der Granaten und Bomben, die 
auf uns herabregnet, überfteigt alle Begriffe. Trotz dem 
iſt unſere Beſaßzung fortwährend von dem größten Muthe 
beſeelt““ — Von dieſer Tapferkeit, welche die Beſatzung 
bei jeder Gelegenheit beweiſt, enthaͤlt jeder Satz der 
eingegangenen Berichte Beweiſe. Seit dem Anfange 


der Belagerung hat unſere Artillerie das feindliche Feuer 
mit unvergleichtichem Muthe und Kaltbluͤtigkeit beant⸗ 


woctet. Der Feind iſt in der Anlegung oder Fort- 
ſetzung ſeiner Arbeiten gehemmt oder aufgehalten, meh⸗ 
vere ſeiner Stucke find. ihm demontirt, und er iſt ge⸗ 
zwungen worden, ſeinen Laufgraben vor der Lunekte 


St. Laurent eine andere Richtung zu geben. Eben jo 


hat die Artillerie, als ſie bemerkte, daß der Feind gegen 
die rechte Seite det Eltadelle Werke angelegt, um den 
Angriff auf St. Laurent zu decken und eine Breſche⸗ 


Po 


Batterie zu eröffnen, ihn von der Baſtion Nr. 1. aus 
in den Ruͤcken genommen, das Werk zerſtoͤrt und den 
Aufenthalt der Franzoſen daſelbſt unmoͤglich gemacht. 
„Unſere Artillerie thut Wunder!“ ſagte General Chaſſé. 
— Nicht minder haben die Soldaten aller anderen 
Waffengattungen ihre Pflicht mit bewundernswerthem 
Eifer gethan, ſey es bei den ſteten Ausfällen, ſey es 
dei dem Tirailliren außerhalb der Werke. Unter Ande— 
rem ließ General Chaſſée am 10ten einen Ausfall durch 
ein Detachement des 10ten Regiments unter dem Be— 
fehl des Capitain Morren, und ein Detachement Minis 
rer und Arbeiter unter dem Befehl des Lieutenant 
Camerling von den Minirern unternehmen, der vom 
größten Erfolge gekroͤnt ward. Es wurden etwa 20 
Metres von den feindlichen Sappen vernichtet, und 
ſechs kleine Moͤrſer unbrauchbar gemacht und ins Waſſer 
geworfen. Bei dieſem Ausfall wurde der Secunde⸗ 


Lieutenant Nantzing getoͤdtet, der Capitain Morren er- 


hielt einige ſtarke Wunden, an denen er ſeitbem geſtor⸗ 
ben iſt, 1 e 7 Soldaten find leicht vers 
wundet und 1 Minirer iſt gefangdn genommen worden. 
— In Folge des ſchrecklichen Bombardements. find fait 
alle Gebäude uͤber der Erde in der Citadelle vernichtet 
worden, was die tapfere Beſatzung vielen Entbehrungen 
und Unbequemlichkeiten ausſetzt, „die ſie,“ wie es im 
Berichte heißt, „auf's willigſte ertraͤgt.“ Man kann 
den trefflichen Geiſt, von welchem die Beſatzung auch 
in dieſer Hinſicht beſeelt iſt, nicht genug loben. Ein 
Kanonier, deſſen Name noch nicht angegeben, hat durch 
ſeine Geiſtesgegenwart ein großes Ungluͤck verhuͤtet. 
Eine Ban: war in die Nähe eines Pulver : Magazins 
gefallen, und er verhinderte, daß das Feuer ſich demſel⸗ 
ben mittheilen konnte. Ein Theil der Seeleute von 
der Flottille unter Capitain Koopman iſt bei der Cita- 
delle ausgeſchifft worden. Sie leiſten daſelbſt wichtige 
Dienſte, indem fie unter Anderem die Verwundeten 
aus den Außenwerken auf kleinen Kaͤhnen Yüber die 
Graͤben nach der Citadelle in Sicherheit bringen. Zwi⸗ 
ſchen der Flottille und der feindlichen Batterie bei 
Burcht iſt es zu Feindſeligkeiten gekommen; auch hatte 
dieſelbe unter der Citadelle von den Kugeln, die uͤber 
die Feſtung hinwegflogen, ſehr viel zu leiden. Die See⸗ 
leute hatten bei dieſer Gelegenheit nur Einen Todten 
und vier Verwundete, was man als ein außerordent⸗ 
liches Gluͤck anſieht. — Im Allgemeinen muß man ge⸗ 
ſtehen, daß es uns ſehr gut geht, denn trotz des heftt⸗ 
gen Feuers des Feindes beträgt die Zahl der Verwun— 
deten bis zum 12ten Abends nur 136. 36 Mann 
find getoͤdtet und 4 vermißt worden. Man wundert 
ſich dagegen hier nicht wenig, daß die Franzoſen ſelbſt 
bekennen, eilf Todte und 74 Verwundete gehabt zu ha⸗ 
ben. Unter den Schwerverwundeten befindet ſich der 
Premier Lieutenant vom Genieweſen Graf v. Limburg 
Stirum, der Lieutenant Van Büren und der Unterofft⸗ 
zier vom Genieweſen, Adjutant Roger. 
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In demſelben Blatte lieſt man noch Folgendes: 
„Direkte Berichte von der Flotte auf der Schelde mel⸗ 
den die traurige Nachricht, daß der Befehlshaber dieſer 
Flotte, Contre Admiral Lewe van Aduard „in einem 
Kampfe mit den Franzoſen vor der Kreuzſchanze glor⸗ 
reich geendet hat. Nachdem der Feind am 11ten auf 
mehreren Punkten des Schelde⸗Deichs beſonders bei 
der Kreuzſchanze beunruhigt, und an der Fortſetzung 
ſeiner Arbeiten gehindert worden war, beſchloß der 
Eontres Admiral, am Morgen des taten einen Angriff 
auf dieſen Punkt zu wiederholen, und zwar mit der 
Eurydiee und Proſerpina und einer Anzahl Kanonen⸗ 
boͤten. Um 10 Uhr ließ er, Angeſichts der Werke, das 
Feuer eroͤffnen, dem der Feind zuerſt nicht antwortete. 
Bald darauf aber fing dieſer hinter dem Deiche ein 
Haubitzenfeuer an, das ununterbrochen fortdauerte. Zuerſt ; 
fielen feine Kugeln zu den Seiten der Schiffe, aber 
bald gelang es ihm richtiger zu zielen, jo daß acht Gra⸗ A 
naten in die Eurydice fielen, von denen zwei, die eine 
im Kiel, die andere im Zwiſchendeck platzten. Die erſte 
toͤdtete einen Matroſen und verwundete den Lieutenant 
Kluyskens, fo wie einen anderen Matroſen. Die zweite 
zuͤndete im Zwiſchen⸗Deck, doch gelang es bald, des 1 
Feuers Herr zu werden. Die Übrigen. richteten einigen 
Schaden auf dem Verdeck und im Tauwerk an; eine 
der letzten toͤdtete, um 3 Uhr Nachmittags, den Contre- 
Admiral Lewe. Am Bord der Proſerping iſt ein b 
troſe getoͤdtet worden; uͤber die Zahl der Verwundeten Bi 
auf dieſem Schiffe iſt noch kein Bericht eingegangen. 3 
Die Kanonenboͤte find fat ganz unbeſchaͤdigt geblieben, 
haben dagegen dem Feinde großen Schaden zugefuͤgt. “ 

An der Stelle des getoͤdteten Admiral Lewe ſoll den 
Capitain Courier dit Dubicard zum Contre Admiral en- 
nannt ſeyn. a N BE 

In einem aus der Citadelle von Antwerpen in 2 
Dordrecht eingegangenen Schreiben heißt es: „In der 
Nacht vom Sonntag auf den Montag find hier fuͤnf 2 
Poſten angekommen. Mit Todten und Verwundeten 
find wir, ſehr Hluͤcklich; wir haben deren nur wenige. 
Die Franzoſen haben uns noch keinen Daum breit 
Terrain genommen, obgleich Jie uns auf eine Weiſe 
bombardiren die in der Geschichte nicht ihres Gleichen 
hat; man ſieht aber auch, daß man Hollander vor ſich 
hat. Unſer Zuſtand iſt übrigens gut und nicht ſehr 
gefaͤhrlich; unſere Soldaten find voll Muth und Feuer. 
Mein Vater und ich wohnen in der Kaſematte den 
Baͤckerei bei dem alten General Cafe..." a 

Aus Breda berichtet man unterm 12. December - 
„Die Franzoͤſiſchen Truppen in den Grenz Kantonnirun⸗ 
gen ſtehen ſeit zwei Tagen unausgeſetzt unter dem Go 
wehr. Während die Citadelle den Belagerern glle 
Hände voll zu thun giebt, ſcheinen dieſelben einen Ein⸗ 
fall unſerer Armee in Belgien zu beſorgen. Dieſer 
Tage iſt das erforderliche Reisholz zur Anfertigung von 
Schanzkoͤrben für unſere Feſtung hier angekommen.“? 
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Erſte Beilage zu No. 302 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Niederlande. 

Ein im Handelsblatt nachtraͤglich mitgetheilter 
Privatbrief aus Antwerpen vom 14. December, 

eittags 12 Uhr, enthaͤlt Folgendes: „Seit mei⸗ 
nem letzten Schreiben von geſtern ſind wir hier durch 
den fuͤrchterlichen Kanonendonner, der von geſtern Abend 
an die ganze Nacht hindurch bis zu dieſem Augenblick 
ununterbrochen fortgedauert hat, faſt ganz taub gemacht 
worden. Es wird mit einer Hartnäckigkeit und Erbit, 
terung gefochten, die alle Begriffe uͤberſteigt. Näheres 
zu melden iſt unmoͤglich, da man in einem und dem— 
ſelben Augenblick tauſenderlei verworrene Gerüchte durch⸗ 
einander verbreiten hoͤrt. Man will wiſſen, die Fran— 
zoſen haͤtten ſich heute Nacht 2 Uhr, nach einem moͤr— 
derifchen Gefechte, in welchem fie unfäglichen Verluſt 
gehabt, der Lunette St. Laurent bemeiſtert, und die 
geringe Hollaͤndiſche Beſatzung gefangen genommen. 
Die Citadelle fhöge demnach jetzt die Lunette zu Truͤm⸗ 
mern, ſo daß ſie den Franzoſen von keinem weiteren 
Nutzen ſeyn koͤnne. Die eigentliche Belagerung der 
Citadelle muß nun erſt anfangen, und die Franzoſen 
koͤnnen nach den uͤbermaͤßigen Opfern an Mannſchaft, 
welche dieſer kleine unbedeutende Punkt ihnen gekoſtet 
hat, abmeſſen, welche Kräfte fie noch daranzuſetzen und 
wie viele Tauſende ihrer Leute fie noch zur Schlacht: 
bank zu fuͤhren haben werden, bevor es ihnen gelingen 
kann, einen Fuß auf die Citadelle zu ſetzen. Die ganze 
Stadt iſt erſtaunt über die heldenmuͤthige Vertheidigung 
der Citadelle, und man verwünſcht die Belagerer, durch 
deren widerrechtlichen Angriff das Hollaͤndiſche Helden— 


dlut dahinſtroͤmt.“ 


Belgie n. 


Bruͤſſel, vom 14. December. — Der Moniteur 
enthält nachſtehendes neunte Bulletin der Belagerung 
Armee: „Antwerpen, 13. December Mittags. 
Während der vergangenen Nacht hat man von dem vors 
derſten Waffenplatz aus nach dem bedeckten Weg der 
Baſtion No. 2 zu gearbeitet. Der linke Zweig allein 
iſt auf eine Länge von ungefähr, 60 Metres von dem 
hervorſpringenden Winkel gekrönt worden. Die Arbeit 
iſt ohne Verluſt zu erleiden lewerkſtelligt. — In der 
kuͤnftigen Nacht wird man in der Krönung felbft eine 
Batterie gegen die linke Seite der Baſtion Nr. 3 er⸗ 
richten. Eine der Kanonen diefer Seite ſchießt nicht 


mehr; eine ſteht noch in dem eir waͤrts gehenden Wins 


kel. — Die Baſtion Nr. 2 hat die ganze Nacht hin⸗ 
durch nicht geſchoſſen. Geſtern wurden einige Schlffe 
aus Feldſtuͤcken aus dem Halbmonde abgefeuert. — Die 
Citadelle wirft noch immer viel Bomben gegen die Dats 
terie Montebello und gegen den bedeckten Weg der 
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Vom 24. December 1832. 
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tigen Ereigniſſe leiden. 
jedem Franzoͤſiſchen Soldaten, welcher ſich einer Ampura⸗ 
tion unterwerfen muß, 100 Frs. zugeſagt; man glaubt 


Contre-Garde. — Die Batterieen, welche man ſehr bald 


in dem bedeckten Weg der Feſtungswerke errichten wird, 


werden Contre-Batterieen gegen die Flanken, und Bres 
ſche⸗Batterieen ſeyn. Der Gang der Belagerung wird 
durch den direkten Angriff auf das Hauptwerk der Feſtung 
eine neue Geſtalt gewinnen.“ 8 
Der Politique giebt folgende Nachrichten 
Berchem vom 13. December Abends: 
nade von der Nieder ⸗Schelde her iſt nicht bedeutend. 
Die Kanonenſchuͤſſe, welche man hoͤrt, werden faſt alle 
von den Hollaͤndiſchen Forts und Fahrzeugen abgefeuert; 
ſie richten aber wenig Schaden an. 
woeſtine, Commandeur der leichten Kavallerie-Brigade, 
iſt nach dem Hauptquartier gekommen; ſein Verwand⸗ 
ter, Herr von Laigle, Bataillons⸗Chef und Adjutant des 
Marſchalls, hat ſich die Ehre ausgebeten, ihm als Fuͤh, 
rer in dem Labyrinth der Parallelen, der Wege und der 


aus 


Laufgräben der Tranch&e zu dienen, und ihn in die Ger 


heimniſſe des Angriffs einzuweihen. — Das 19te leichte 
Regiment hat in der vergangenen Nacht 3000 mit 
Steinen. gefüllte Faſchinen, welche zum Ausfüllen des 


Grabens dienen ſollen, nach dem bedeckten Weg der 


Lunctte St. Laurent gebracht. Man hat die Kaltblür 
tigkeit und Unerſchrockenheit des Trains der Belgiſchen 
Artillerie bewundert, welche ebenfalls eine große Menge 
Schanzkoͤrbe mitten im feindlichen Feuer nach demſelben 
Punkt transportirt hat. — Die Einwohner von Ain 
werpen werden ruhiger, weil jetzt nur noch ſelten Wurf 
geſchoſſe in die Stadt fallen, indeſſen wäre es doch 
gut, wenn fie immer auf ihrer Hut blieben; denn es 


iſt zu vermuthen, daß die Zahl der Kugeln und Bom 


ben, welche in das Viertel der Esplanade ſchlagen, 
zahlreicher ſeyn wird, wenn der Augenblick der Breſche 
gekommen ſeyn wird. Ihnen noch immer von der wahr 
ſcheinlichen Einnahme der Lunette St. Laurent reden, 
heißt nur dieſelbe Sache wiederholen; aber ich hoffe, 


daß es bereits geſchehen ſeyn wird, wenn, fie dieſes 


Schreiben erhalten. Alles iſt bereit, man erwartet nur 
den Befehl. — Der General Rumigny loͤſt den Gene⸗ 
ral Demaincourt, und das 65ſte Regiment das 61ſte 
in der Tranchée ab. Die Generale haben ſich gegen 
Mittag groͤßtentheils zum Marſchall Gérard begeben. 
Der General Desprez befindet ſich ebendaſelbſt.“ 

Am liten Morgens empfing der König den Engli⸗ 
ſchen Geſandten und Herrn Lebeau, worauf er mit dem 
Miniſter des Krieges und der Finanzen arbeitete. JJ. 
MM. der Koͤnig und die Koͤnigin haben dem Buͤrger⸗ 
meiſter von Antwerpen 4000 Gulden fuͤr die Einwoh⸗ 
ner jener Stadt uͤberſendet, welche durch die gegenwärs 
Es heißt, unſer Koͤnig habe 


„Die Kano⸗ 


Der General La⸗ 


| 


auch, der König werde fich der Familie des gebliebenen 
Franzoͤſiſchen Quartiermeiſters von der Artillerie anneh⸗ 
men. Dieſer Mann hinterläßt namlich 7 Kinder. 
Die Emancipation ſagt: „Herr Nothomb iſt nicht, 
wie man gemeldet hat, nach London gegangen. Der 
König hatte ihn beauftragt, ſich nach Brügge zu Hrn. 
von Meulenaere zu begeben, den Se. Maj. ermaͤchtigte, 
ein neues Miniſterium zu bilden, indem er ihm völlige 
Freiheit ließ, das alte Miniſterium ganz oder theilweiſe 
zu behalten, oder das Kabinet ganz neu zuſammen zu 
ſetzen. Herr Nothomb iſt geſtern zuruͤckgekehrt. Wir 
zeigen mit Bedauern an, daß Herr von Menlenaere ges 
glaubt hat, daß die beſondere Lage, in der ſich Flandern 
befindet, ihm nicht erlaube, fein Gouvernement zu vers 
laſſen. Nach dieſem letzten Verſuch iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß der Koͤnig die Entlaſſung ſeiner lebten Minis 
fer nicht annehmen wird, und daß fie ihre Functionen 
wieder antreten werden.“ — Der Liberal giebt fol⸗ 
gende vom Politique beftätigte Nachricht von 5 Uhr 
Abends: „Man zeigt jo eben als ganz beſtimmt den 
Wiedereintritt des Herrn Lebeau als Juſtiz-Miniſter, 
des Herrn Rogier als Miniſter des Ingern, und des 
Herrn Goblet als Miniſter des Auswärtigen an.“ 
Es ſcheint als ob die Probeſchuͤſſe mit dem Luͤtticher 
Nieſenmoͤrſer ein unguͤnſtiges Reſultat geliefert haben. 
Das Geſchuͤtz Toll 1 richtig a und man ſoll darauf 
dere Bomben zu gießen. N 
2 General Gerard ſoll geaͤußert haben: Wenn ſich 
Chaſſé bis zum 20ſten hält, fo iſt er ein braver Kerl; 
wenn er ſich bis zum 30ſten behauptet, ein Held. 
Man meldet aus St. Nicolas vom 12ten d.: 
„Geſtern Morgen hat das Hollaͤndiſche Geſchwader von 
neuem verſucht, die Werke und die Forts zu entwaffnen 
welche die Franzoſen an den Ufern der Schelde zwiſchen 
Callob und dem Doel beſetzt haben, und welche ihr den 
Weg nach der Citadelle verſperren. Heute gegen zehn 
Uhr bei ſteigender Fluth hat der Angriff wieder begon⸗ 
nen. Eine ſehr lebhafte Kanonade hat ſich von jener 
Seite her vernehmen laſſen, und dauert noch in dieſem 
Augenblick (1 Uhr Mittags) fort, wird aber jetzt ſchwa⸗ 
cher. Obgleich man von den Reſultaten des geſtrigen 
Tages nicht genau unterrichtet iſt/ ſo hat man doch 
Grund zu glauben, daß die Anfirengungen des Feindes 
faſt ganz fruchtlos geweſen ſind. Die Doͤrfer, welche im 
Bereich der Kanonen liegen, ſcheinen ebenfalls nicht ſehr 
gelitten zu haben. — Der General Sebaſtiani hat 
einen Lieutenant, der mit einer Patrouille das Hollaͤn⸗ 
diſche Gebiet betreten hat, zu viertaͤgigem Arreſt 
" il u 
hin Franzoͤſiſchen Feld la ger meldet man vom 
13ten d. Folgendes: Das Lebensmittel⸗Magazin in der 
Eitadelle brennt noch, und der Geruch des verbrannten 
Mehls wird in der Stadt verſpuͤrt. Die Artillerie 
ſetzt, nachdem fie ihre Batterieen bis zu 300 Meter 
vom Platze vorgerüct, ihr Feuer regelmaͤßig fort und 
hat bis dahin, daß die Arbeiten der Ingenieure ſie in 
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den Stand ſetzen die Breſchebatterien aufzufuͤhren, nichts 
weiter zu thun. Das Sprengen der Schleuſe, welche 
das Waſſer der Citadelle von der Stadt trennte, hat 
die Graͤben der erſteren nicht ganz trocken gemacht; es 
ſind noch ungefaͤhr 5 Fuß Waſſer darin, von 14 die 
fruͤher darin ſtanden. Man ſpricht von Leitern, die 
zu einem Sturm bereitet, bei St. Lorenz geſehen wor⸗ 
den waͤren. Es kann aber in dieſem Augenblick noch 
von keinem Sturm die Rede ſeyn. Die Mauern der 
Feſtung haben vom Fuße der Baſis bis zur Krone un⸗ 
gefahr 90 Fuß Höhe an der nach auswärts gekehrten 
Boͤſchung, die bei dem Mauerbande anfaͤngt und bis 
in den Grund des Grabens geht, und 20 Fuß an der 
Gegenboͤſchung, die nach innen gerichtet iſt. Die Graͤ⸗ 
ben, welche ſich zwiſchen zwei Mauern befinden, ſind 
wenigſtens 100 bis 120 Fuß breit. Erſt nach Eroͤff⸗ 
nung einer breiten Breſche koͤnnte etwas dergleichen 
verſucht werden. Was die Breſche betrifft, fo geſchieht 
dieſelbe auf zwei Weiſen: durch das Spiel der Minen, 
oder das Feuer der Batterieen. Es iſt nch zweifelhaft, 
welches Verfahren man waͤhlen wird. 3 


Antwerpen, vom 13. December. — Das hie 
ſige Journal ſagt: „Man glaubt, daß morgen oder 
übermorgen die Lunette St. Laurent von den Franzöfk 
ſchen Truppen beſetzt ſeyn wird. Die getroffenen Vor⸗ 
bereitungen ſcheinen den Erfolg eines Angriffs zu ſichern. 
Uebrigens machen die in den letzten Mächten ausgefuͤhr⸗ 
ten Arbeiten die Beſetzung jener Lunette nicht mehr ſo 
unumgaͤnglich nothwendig.“ ; 

Es find hier bedeutende Wetten, und zwar 3 gegen 1 
gemacht worden, daß die Citadelle ſich im Jahre 1832 
noch nicht im Beſitz der Franzoſen befinden werde. a 

Geſtern Abend um 8 Uhr fiel eine Bombe in die 
Kaſerne dem Theater des Variétés gegenuͤber. Alſo⸗ 
bald verließen die auf dem Dache des Theaters in 


Menge verſammelten Neugierigen eiligſt das Lokal, wo⸗ 


durch dem Unternehmer dieſer in ſeiner Art vielleicht 
einzigen Speculation ein nicht unbedeutender Schaden 
erwuchs. > . 

Ebendaher, vom 14. December. — In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt es den Franzoſen gelungen, ſich der 
Lunette St. Laurent zu bemächtigen. Die hieſigen 
Blätter berichten über dieſes Creigniß in folgender 
Weiſe. — Der Phare ſagt: „um halb 5 Uhr Mor⸗ 
gens haben die Franzoſen die Lunette St. Laurent an⸗ 
gegriffen. Zwei Voltigeurs - und zwei Grenadier-Com⸗ 
pagnieen des 6öſten Regimentes haben nebſt den Mint: 
rern den Angriff ausgeführt. Die Letzteren ließen eine 
Mine ſpringen, wodurch der Sturm erleichtert wurde. 
Die Citadelle warf Bomben, um die Lunette zu unter⸗ 
fügen. Um halb 7 Uhr befand ſich Letztere im Beſitz 
der Franzoſen. Es war ein Mineur, der zuerſt auf die 
Breſche ſtieg, das Gewehr auf dem Ruͤcken und die 


Haue in der Hand; er bemächtigte ſich der erſten Kar 


nonen, — Man. zählt 56 bis 60 Gefangene und einige 


Todte und Verwundete; die Zahl der in die Luft Ge 
ſprengten kennt man nicht genau. Der General des 
Franzoſiſchen Genie-Corps war beim Angriff zugegen. 
Ein Franzoͤſiſcher Lieutenant iſt getoͤdtet und zwei Sol⸗ 
daten find verwundet worden. Die Holländiichen Ger 
fangenen waren um 10 Uhr bei der Berchemer Kirche, 
um 2 Uhr ſollten ſie nach Mecheln abgehen. Um 
1 uhr befanden ſich die Franzoſen in dem eroberten 
Fort ſchon geſchuͤtzt, man bringt eine Menge großer 
Schanzkoͤrbe dorthin.“ — Das Journal d’Anvers 
ſagt: „Geſtern gegen Mittag ließ das Feuer der Ber 
lagerten nach; aber gegen Abend und in der Nacht war 
das Feuer von beiden Seiten fo lebhaft, daß die Umge⸗ 
gend erzitterte. Heute Morgen um 4 Uhr ließ man 
den Ofen der Mine ſpielen, welche an der Lunette St. 
Laurent angelegt war. Die Exploſion oͤffnete eine Dres 
ſche, und eine Grenadier-Compagnie des 6öſten Regi—⸗ 
ments ſtuͤrzte hinein, und bemaͤchtigte ſich des Forts 
ohne lebhaften Widerſtand. 82 Hollaͤnder, worunter 
2 Offiziere, ſind zu Gefangenen gemacht worden, und 
nach dem Berchemer Kirchhof abgefuͤhrt worden. Unge⸗ 
faͤhr 10 Verwundete wurden nach dem Franzoͤſiſchen 
Lazareth gebracht; die Anzahl der Todten kennt man 
noch nicht. Man iſt mit dem Aufräumen der Truͤm⸗ 
mer beſchaͤftigt, und die Lunette wird zum Hauptangriff 
dienen, der jetzt durch die Arbeiten des Genie's bewerk⸗ 
ſtelligt wird. — Die Breſche⸗Batterieen werden nun 
errichtet werden; dies iſt der gefaͤhrlichſte Theil der Ber 
lagerung, weil die Arbeiten unter den Mauern der Cita⸗ 
delle ausgeführt werden muͤſſen, indem dieſe Batterieen 
ungefaͤhr 50 Metres von der Fronte errichtet werden. 
Die Apotheke der Citadelle iſt durch das Feuer der Be⸗ 
lagerer gänzlich zerſtoͤrt worden. Alles iſt verbrannt, 
Arzneien und Bandangen; die Verwundeten muͤſſen 
deshalb nach der Téte de Flandres geſchafft werden. — 
Die Arbeiten, welche mit Ausdauer fortgeſetzt werden, 
nahen ſich ihren Ende.“ — Das hieſige Journal du 
Commerce berichtet in nachſtehender Weiſe: „Heute 
Morgen gegen 8 Uhr verbreitete ſich die Nachricht, die 
ſich ſpaͤter beſtaͤtigte, daß die Lunette St. Laurent ges 
nommen worden ſey. Man kennt noch nicht genau alle 
Details dieſes Ereigniſſes. Es eirkuliren, wie man ſich 
leicht denken kann, tauſend uͤbertriebene und ſich wider⸗ 
ſprechende Verſionen. Nachſtehendes haben wir als das 
Zuverlaͤſſigſte geſammelt: Nach einer anhaltenden Kar 
nonade von beiden Seiten und einem ziemlich moͤrde— 
riſchen Gewehrfeuer von Seiten der Belagerten, gelang 
es den Franzoſen, zwei Minen am Fuße der Werke des 
Forts zu beendigen; ſie zuͤndeten dieſelben zwiſchen drei 
und vier Uhr Morgens an; die Wirkung war fuͤrchter⸗ 
lich und zwei Seiten der Mauer ſtuͤrzten ein. Sogleich 
ſtuͤrmten die Belagerer die Lunette, welche von 200 Hol⸗ 
ländern beſetzt war. Nach einem kurzen Widerſtand 
uͤberließen die Belagerten den Franzoſen den Beſitz des 
Forts. Hundert und einige Mann bahnten ſich einen 
Weg nach der Citadelle, die ſie auch erreichten; aber 
2 Offiziere mit 61 Unteroffizieren und Soldaten ſind 
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zu Gefangenen gemacht und nach Berchem gefuͤhrt wor⸗ 
den, wohin viele Neugierige eilen, um ſie zu ſehen. 
Man ſagt, daß die Franzoſen das Fort, deſſen ſie ſich 
bemaͤchtigt haben, nicht beſetzen ſondern fich. darauf 


beſchraͤnken werden, es zu ſchleifen. Trotz der Einnahme 


der Lunette hat das Feuer der Citadelle heute den gan⸗ 
zen Morgen nicht nachgelaſſen, und ſeit Mittag iſt es 
lebhafter als jemals.“ 

Der Marſchall Gérard ſoll dem General Chaſſé eine 


vollſtaͤndige Feld Apotheke angeboten haben, und dieſe 


von dem Letzteren mit Dank angenommen worden ſeyn. 

Das Journal du Commerce d’Anvers bemerkt, daß 
die Angabe der Franzdſiſchen offiziellen Blätter, der Ver⸗ 
luſt der Franzoſen bis zum 10ten d. betrage nur 187 
Mann, wohl eben ſo ſehr unter der Wahrheit, als die 
Behauptung Einiger, daß er ſich auf 2000 Mann ber 
laufe, uͤbertrieben ſey. 


In einem Schreiben aus Antwerpen vom täten 
Decbr. Abends 9 Uhr, heißt es: „Geſtern Abend gegen 
10 Uhr verbreitete ſich allgemein das Geruͤcht, daß man 
in der Nacht einen wiederholten und entſcheidenden An⸗ 
griff auf die Lunette St. Laurent machen wolle. So 
hörte man denn auch waͤhrend der Nacht eine furcht⸗ 
bare Kanonade und ſtarkes Gewehrfeuer; gegen Morgen 
erfuhr man, daß dieſes Fort zwiſchen 3 und 4 Uhr Mor⸗ 
gens durch die Franzoſen, welche es mit unbeſchreiblichen 
Kraͤften beſtuͤrmt hatten, nunmehr wirklich genommen 
worden ſey. Zuvoͤrderſt hatten fie unter einem Kugeire⸗ 
gen es dahin gebracht, zwei Mauern zu unterminiren 
und demnächft zu ſprengen, und nachdem fie ſich auf 
dieſe Weiſe den Weg gebahnt, ſind ſie in Maſſe in die 
Lunette gedrungen, wo ſich ungefaͤhr 200 Holländer br 


fanden, welche nach einem kurzen Widerſtande genoͤthigt 


waren, das Feld zu räumen, (Zwei Holländiihe Off, 
ziere (von denen einer der Major Romſtede) und 
63 Mann wurden zu Gefangenen gemacht, die uͤbrige 
Mannſchaft iſt entkommen, und hat noch glücklich die 
Citadelle erreicht. Die Gefangenen beſtehen meiſtens 
aus jungen Freiwilligen von 18 bis 20 Jahren; ſie ha⸗ 
ben ſich brav und ehrenvoll vertheidigt. Heute Mor: 
gens hat Chaſſé ein ſo fuͤrchterliches Feuer, wie man es 
noch nicht von der Citadelle gehört hat, gegen die Ber 
lagernden eroͤffnet; das Bombardement dauerte den gan⸗ 
zen Tag. — Nach Einnahme der Lunette haben die 
Franzoſen ſelbige wieder verlaſſen, indem ſie ſich, wie 
die Leute hier ſich ausdruͤcken, unheimlich darin befan⸗ 
den; man iſt der Meinung, die Holländer wollen ſich 
derſelben wieder bemaͤchtigen? — Heute erfuhr man 
auch, daß die Franzoſen ſich geſtern gegen die Seemacht 
der Holländer, in der Gegend von Lillo geſchlagenz zwei 
Hänfer find zu Alt- Lillo in Flammen aufgegangen. — 
Beim Franzoͤſiſchen Generalſtabe iſt heute Nachmittag 
die Nachricht eingelaufen, daß die Holländer in ihrer 
Armee eine große Bewegung vorwärts gemacht haben, 
worauf ſich gleich das He Franzoſiſche Huſaren⸗Regt 


U 


ment nach der Grenze begeben har, um allda die Dr’ 


wegungen der Holländer zu beobachten. — Nadı 
ſchrift. Die Kanonen krachen wieder links und rechts; 
doch ſcheint diesmal der Angriff von der Citadelle aus⸗ 
zugehen.“ 

* 


Lüttich, vom 14. December. — Der Politique 
enthält nachſtehendes Schreiben aus Antwerpen vom 
13ten d.: Die Franzoſen haben in der vergangenen 
Nacht ihre Arbeiten bis zu der Spitze des bedeckten 
Weges der Baſtion Toledo gebracht. Dies iſt ein un⸗ 
geheurer Schritt in den militatriſchen Operationen ; denn 
die Holländer können fortan die Citadelle nicht verlaſſen, 
ohne ſich unter dem Feuer der Franzoſen zu befinden, ſo 
daß wir jeden fernerweitigen Ausfall als unmoͤglich bes 
trachten konnen. — Von dem Thurm der Kirche Unfes 
rer lieben Frauen ſieht man ſehr deutlich das Tirallleur⸗ 
ſeuer der beiden Parteien. Bei der Lunette St. Lau⸗ 
rent ſchießen ſie auf halbe Piſtolenſchuß⸗Weite gegen 
einander, da nur der Graben die Kaͤmpfenden trennt. 
Gewiß iſt es, daß das Feuer der Citadelle ſeit zwei 
Tagen bedeutend an Intenſitaͤt verloren hat. In der 
vergangenen Nacht iſt es etwas ſtaͤrker geworden, weil 

die Hollander aus Feldſtuͤcken ſchoſſen, die man auf die 
Waͤlle brachte; aber heute den ganzen Tag über hoͤrte 
man faſt nur Gewehrfeuer. Selbſt die kleinen Cohorn⸗ 
ſchen Noͤrſer laſſen ſich nur ſelten vernehmen. — Die 
Zahl der in die Stadt gefallenen Kugeln belaͤuft ſich 
bis jetzt auf 17; ſie ſind im Stadthauſe niedergelegt 
worden. Die Bomben, welche über die Citadelle weg⸗ 
fliegen, fallen nur auf die Esplanade; eine einzige iſt 
bis jetzt in der Stadt geplatzt, und hat ein Kind ver⸗ 
wundet. — Man glaubt allgemein, daß der letzte Akt 
des Drama's, die Breſche, im Laufe der naͤchſten Woche 
Beginnen wird““ ; 

Das hieſige Journal giebt folgendes Schreiben 
aus Antwerpen vom 13ten d., 3 Uhr Nachmittags: 
„In Folge der im Hauptquartier eingegangenen Nach⸗ 
nicht, daß eine Bewegung in der Hollaͤndiſchen Armee 
ſtattgefunden habe, hat das Ste Huſaren Regiment, wels 
ches zu der Brigade Simoneau gehört, Befehl erhalten, 
ſich nach der Gränze zu begeben. — In der verganges 
nen Nacht hat man wenig geſchoſſen, und das Feuer 
der Citadelle ſcheint beinahe erloſchen. Der Feind ſtellt 
von Zeit zu Zeit Feldſtuͤcke auf den Wällen auf; aber 
kaum, daß unſere Artilleriſten fie bemerken, fo find fie 
auch demontirt. Es exiſtirt eine Compagnie von 
120 Mann, die aus den beſten Schuͤtzen des 19ten Res 
giments ausgeſucht ſind, welche eine beſondere Erwaͤh⸗ 
nung verdient; ſie ſind Tag und Nacht im Feuer. Un⸗ 
ter ihnen zeichnen ſich beſonders ein Karabinier Namens 
André aus, der an einem Tage 800 Patronen verſchoſ⸗ 
fen hat. — Die Zahl der Verwundeten beläuft ſich bis 
jetzt auf 282, und die der Todten auf 32. In der 
ganzen vergangenen Nacht iſt kein einziger Mann ver⸗ 
wundet worden. Heute iſt das ganze 65ſte Regiment 
zum Trancheen» Dieuft beordert worden.“ 
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Luͤttich, vom 15. Deebr. — Das hieſige Journal 
giebt folgende Nachrichten aus dem Franzoͤſiſchen Haupt / 
quartier vom 14. December 3 Uhr Nachmittags: „Seit 
geſtern Abend iſt das Feuer von beiden Seiten ſehr lebhaft 
geweſen. Ein heftiges Gewehrfeuer wurde mit der Gars 
niſon der Lunette St. Laurent unterhalten, und als 
Alles zum Sturme bereit war, zuͤndete man in der 
Nacht um 3 Uhr die Mine an. Die Wirkung derjeb 
ben machte die Breſche praktikabel, und unſere Tapfe 
ren ſtuͤrmten mit einer Lebhaftigkeit, die dem Feinde 
faſt nicht erlaubte, Widerſtand zu leiſten. Wir haben 
ihnen 65 Gefangene abgenommen, worunter ein Liente⸗ 
nant und ein Unteroffizier; fie haben 8 Verwundete, 
welche nach dem Berchemer Hospital gebracht, And von 
dort theils nach Antwerpen, theils nach Mecheln ger - 
ſchafft worden find. Einem derſelben find beide Arme 
abgeſchoſſen. Wir haben den Verluſt des Herrn Maſey, 
Lieutenant im Zten Bataillon des 18ten Linien- Regi⸗ 
ments, der durch den Kopf geſchoſſen wurde, und einige 
Verwundete zu bedauern. — Die Holländiichen Gefan⸗ 
genen wurden nach Berchem gefuͤhrt und ich erhielt die 
Erlaubniß, den Unteroffizier, der in der Kaiſerl. Garde 
gedient hat und drei Ocken trägt, zu befragen. Von 
ihm erfuhr ich, daß die Garniſon der Lunette in dem 
Augenblicke des Angriffs aus 124 Mann beſtand, worun⸗ 
ter 20 Artilleriſten; fie wurden von einem Kapitain 
kommandirt, der geſtern Abend um 9 Uhr zwei Wun⸗ 
den erhalten hatte und nach der Citadelle gebracht wor⸗ 
den war. Der Lieutenant, der zum Gefangenen ge⸗ 
macht worden iſt, hatte das Kommando übernommen. 
Obgleich die Mine nur einen Winkel der Lunette ge⸗ 
ſprengt hatte, ſo befuͤrchteten doch Einige in dem Angen⸗ 
blicke der Exploſion, daß das Fort mit Sturm genen: 
men werden wuͤrde, kletterten uͤber die Palliſaden und 
retteten ſich nach der Citadelle. Unter den 59, denen 
es auf dieſe Weiſe gelang, zu entkommen, befand ſich 
ein Seconde Lieutenant. Wir wuͤrden die ganze kleine 
Garniſon gefangen genommen haben, wenn nicht unfere 
Tapferen durch einen beſonderen Umſtand einen Augen⸗ 
dlick aufgehalten worden wären. Ehe man die Mine 
anzuͤndete, hatte man den Graben mit Faſchinen und 
Erdſäcken angefüllt; da aber die Exploſion die Fähre ber 
ſchaͤbigt hatte, ſo mußte man dieſelbe wieder herſtellen, 
bevor zum Sturm geſchritten werden konnte. Die erſte 
Grenadier⸗Compagnie des 65ſten Regiments drang durch 
die Breſche, die erſte Voltigeur-Compagnie durch die 
Kehle ein, und die dritte Compagnie des zweiten Bar 
talllons des erſten Ingenieur -Regimentes uͤberſtieg die 
Mauer auf Leitern und befand ſich mit der Infanterie 
zu gleicher Zeit in der Lunette. Man hat in dieſem 
Fort 2 ſechspfuͤndige Feldſtuͤcke, 2 Coehornſche Moͤrſer 
und eine Haubitze gefunden. Morgen wird man mit 
Errichtung der Batterieen beginnen, welche Breſche 
ſchießen ſollen. — Der Marſchall Gérard hat neuer⸗ 
dings einen Tagesbefehl verleſen laſſen, worin er den 
Arbeitern des Genieweſens, ſo wie dem Much und 


der Unerſchrockenheit aller Truppen die größten Lob⸗ 
ſpruͤche ertheilt, und mehrere Offiziere und Soldaten 
wegen abgelegter Veweiſe von Tapferkeit namhaft macht. 
— Der gefangene Hollaͤndiſche Lieutenant iſt nach dem 
Hauptquartier gebracht worden, hat ſich aber geweigert, 
auf die ihm vorgelegten Fragen zu antworten. — Fol⸗ 
gendes iſt eine Ueberſicht der ſeit dem Sten d. gegen 
die Citadelle abgefeuerten Wurfgeſchoße: vom Sten zum 
den 707 24pfündige und 843 16pfuͤndige Kugeln, 774 
Granaten, 664 Bomben; vom 9ten zum 10ten 538 
24pfündige und 756 16pfuͤndige Kugeln, 1023 Grana— 
ten, 985 Bomben; vom 10ten zum I1ten 347 24pfüns 
dige und 612 16pfuͤndige Kugeln, 1001 Granaten, 
833 Bomben; vom Liten zum 12ten 789 24pfuͤndige 
und 465 16pfuͤndige Kugeln, 826 Granaten und 
1278 Bomben. — 6 Uhr Abends. Seit drei Stun 
den iſt das Feuer von beiden Seiten außerordentlich 
lebbaft.“ 


Der Politique enthält nachſtehendes Privatſchreiben 
aus Antwerpen vom 14ten d.: „Die Einnahme 
der Lunette St. Laurent iſt von großem Vortheil fuͤr 
die Belagerer. Sie maskirte durch ihre Lage einen 
großen Theil des Hauptwerkes der Citadelle von der 
Seite, wo ſie angegriffen wird, und die Hollaͤndiſchen 
Tirailleurs beunruhigten von dort aus die Arbeiter und 
hinderten fie in ihren Operationen. Jetzt konnen die 
drei oder vier Batterieen, welche beftändig auf die Lunette 
feuerten, ihre Schuͤſſe gegen die Citadelle ſelbſt richten. 
Morgen werde ich Ihnen genauere Details zuſenden. 
— Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde ein ſehr lebhaf⸗ 
tes Gewehrfeuer in der Umgegend der Lunette eröffnet; 
es geſchah dies ohne Zweifel, num die Aufmerkſamkeit 
der Garniſon zu beſchaͤftigen, und den Mineurs freies 
Feld zu laſſen. Wahsend der ganzen Dauer dieſes Ge— 
wehrfeuers hörten die Batterien nicht auf zu ſchießen. 
Man hat gezählt, daß in einer Zeit von weniger als 
einer halben Stunde mehr als 119) Bomben und Gra⸗ 
naten in die Citadelle gefallen ſind. Die Hollaͤnder 
antworteten kraͤftig aus der Lunette. Was die Cr elle 
ſelbſt betrifft, fo ſchoß ſie nur wenig mit Kanonen; 
einige Schuͤſſe kamen von der Seite des Platzes, die 
dem Feuer der Franzoſen weniger ausgeſetzt iſt. Einige 
Bomben wurden aus dem Mittelpunkt der Citadelle und 
aus den Batterien des Forts Kiel geworfen, dieſe letz⸗ 
teren beſtrichen auch die Boomer Chauſſee. Die Baſtio— 
nen Toledo und Pacietto ſchwiegen. Man ſchließt 
daraus, daß die Batterieen, welche dieſen Theil der Cita⸗ 
delle armirten, ganzlich zerſtoͤrt worden find, — Gegen 
9 Uhr Abends machte die Citadelle Signale; eins der 
Hollandiſchen Fahrzeuge, welche bei Burght liegen, zuͤn⸗ 


dete ein großes Feuer an, welches einen Theil der 


Schelde erleuchtete; dieſes Signal wurde in der Ge— 
gend von Lillo wiederholt, und man ſah es daun auf 
der Schelde wleder erſcheinen, ſo weit der Blick reichte. 
— Man hat in der Lunette St. Laurent ein kleines 
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Feldgeſchuͤtz, eine Haubitze und zwei Coehornſche Didr, 
ſer, aber keine Wallflinte gefunden; die Haubitze war 
geladen und wurde ſogleich gegen die Citadelle abge 
feuert. — Es iſt ſehr wahr, daß in der Citadelle ſämmt⸗ 
liche Charpie verbrannt iſt. Chaſſs hat ſich welche von 
der Stadt erbeten, und auch das Geſuch an den Mar- 
ſchall Gérard gerichtet, eine Vorwundeten fortſchaffen 
zu dürfen, Man glaubt, daß der Marſchall die ver⸗ 
langte Erlaubniß bewilligen wird. 


D à 


Aus Toͤnningen wird gemeldet, daß dort gegen⸗ 
wärtig eine Menge Holländiſche Schiffe liegen, welche 
der politiſchen Verwickelungen wegen, nicht nach ihrer 
Heimath zuruͤckzukehren wagen. Eben ſo befinden ſich 
auch auf den Rheden von Kopenhagen und Helſingoͤr 
20 bis 30 von der Oſtſee zuruͤckgekehrte Hollaͤndiſche 
Schiffe, welche in Vereinigung mit den noch zu erwar, 
tenden eine Hollaͤndiſche Handelsflotte bilden werden; 
wie ſie in ſolcher Groͤßt ſeit langer Zeit nicht geſehen 
worden iſt. - 


Nach einem in die Kopenhagener Poſt eingeruͤckten 
Privatbriefe aus Rom vom 1. November hat Thor⸗ 
waldſen vor ſeiner Abreiſe aus Rom über ſeine Ge⸗ 
maͤlde und Muͤnzſammlung, jo wie über alle feine uͤbri⸗ 
gen Kunſtſchaͤtze, zu Gunſten ſeines Vaterlandes mit 
dem Wunſche verfügt, daß dieſe Sammlungen nach feir 
nem Tode in Kopenhagen in einem eigenen Locale 
möchten aufbewahrt werden. Eine Suname von 20,000 

Seudi iſt für feine Tochter ausgeſetzt, welcher nach ſeb 
nem Tode auch. fein uͤbriges Vermoͤgen zufaͤllt; würde 
ſie aber kinderlos ſterben, ſo ſoll das Kapital zur Ver⸗ 
mehrung der im Thorwaldſenſchen Muſeum geſammelten 
Kunſtſchaͤtze verwendet werden. f 


ne mar t. 


T u 
Konſtantinopel, vom 26. Novbr. — Die bei Abs 
gang der vorigen Poſt hier verbreitete Nachricht von 
der Einnahme von Konieh durch die Aegyptier hat ſich 
nicht nur nicht beſtätigt, ſondern man hat auch die 
ſichere Anzeige erhalten, daß dieſe wichtige Stadt von 
dem mit dem proviſoriſchen Oberbefehle beauftragten 
Reuf Paſcha in gehörigen Vertheidigungsſtand geſetzt 
worden ſey, um einem Angriffe zu widerſtehen. Der 
Großweſir ſelbſt aber hat ſeinen Marſch dahin dermaßen 
beſchleunigt, daß er nach aller Wahrſcheinlichkeit zur 
Stunde ſchon in dem dortigen Hauptquartier eingetrof⸗ 
fen ſeyn duͤrfte. Indeſſen mögen die forrdauernd uͤble 
Witterung und die heftigen Regenguͤſſe den Marſch ſei⸗ 
ner Truppen und den Transport der Artillerie und 
Lebensmittel nicht wenig erſchwert haben. 
Die Veſorgniß, daß dadurch die Operationen aufge⸗ 
halten werden konnten, und das Verlangen, ſich von 
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dem Vollzug der hinſichtlich der Approviſionirung der 
Armee getroffenen Vorkehrungen Gewißheit zu verfchaf: 
fen, haben den Sultan beſtimmt, den erſten Guͤnſtling 
und Militaͤrreferenten, Fewzi Ahmed Paſcha, abermals 
mit einer Sendung zu beauftragen, deren Zweck vorzuͤg— 
lich die Inſpektion der Armeedepots, Magazine und 
Transportanſtalten ſeyn ſoll, und wozu er ſich vor wenis 
gen Tagen über Bruſſa nach Kiutahia begeben hat. 
Ueber die vor dem Aufbruche des Großweſirs von 
hier ſtattgefundenen Revuen, die an die Anfuͤhrer der 
Truppen vertheilten Belohnungen, fo wie über die we— 
gen Beſetzung der vorzuͤglicheren Chargen im Haupt⸗ 
quartier vorgenommenen Befoͤrderungen, enthaͤlt der 
Moniteur Ottoman vom 17. November ſehr umſtaͤnd⸗ 
liche Angaben. — Eine Veränderung, wovon jedoch in 
dem gedachten Blatte noch keine Meldung gemacht wird, 
iſt jene in dem Oberbefehl der Flotte. — Der bisherige 
Großadmiral Rifaat Halil Paſcha hat kurz nach feiner 
Ankunft in der Hauptſtadt dieſen Poſten an den ſchon 
ſeit einiger Zeit als feinen Nachfolger bezeichneten Topr 
dſchi Paſcha, Artilleriecommandanten Tahir Paſcha, abs 
geben muͤſſen, welcher am 17ten d. M. mit der Wuͤrde 
eines Kapudan-Paſcha bekleidet worden, und auch bereits 
nach den Dardanellen abgegangen iſt, um die Inſpektion 
der Flotte vorzunehmen. Halil Paſcha hat ſeine Stelle 


allhier mit dem erhoͤhtem Range eines Muſchir oder 


oberſten Artilleriedireetors eingenommen. f 

Von der Armee Ibrahims hat man hier ſchon feit 
geraumer Zeit keine beſtimmten Nachrichten; dieſelbe 
ſcheint groͤßtentheils in der Gegend von Adana coneen⸗ 
trirt zu ſeyn. 
ſo wie fruͤher durch die Paͤſſe des Taurus gegen Erekli, 
neuerlich durch andere Engpaͤſſe in Caramanien einzu⸗ 
dringen geſucht, iſt jedoch von dem Statthalter dieſer 
Provinz, Ibrahim Paſcha, mit Verluſt zuruͤckgewieſen 
worden. Aus Aegypten ſelbſt mangeln wegen der fort 
dauernden Nordwinde ſchon ſeit längerer Zeit alle direk⸗ 
ten Nachrichten. 8 j 

Das Peſtuͤbel iſt in Folge der eingetretenen kalten 
Witterung in dieſer Hauptſtadt im Abnehmen. 


Griechenland. 

Nauplia, vom 12. November. — Am 20. Oetober 
lief das Griechiſche Dampfboot „Hermes“, von Ankona 
kommend, wohin es die zur Bewillkommnung des neuen 
Souverains von hier aus abgeſandte Komiſſion, beſte⸗ 
hend aus dem Admiral Miaulis, und aus den General 
Majors Coſta Bozzaris und Plapoutas gebracht hatte, 
im hieſigen Hafen ein. Das unverbuͤrgte Geruͤcht, 
welches ſich bald nach ſeiner Ankunft verbreitete, als 
ſey die Regentſchaft zur Zeit, wo obiges Schiff Ankona 
verlaſſen, in Trieſt noch nicht angekommen, erregte 
eiue üble Stimmung im gemeinen Volke und ſelbſt bei 
einem Theile der Gebildeteren, ſo daß ſich bald Zweifel 
erhoben, ob noch vor Anbeginn des Winters die Regent⸗ 
ſchaft und mit ihr die längſt erwartete Erloͤſung vom 
allgemeinen Elend in Griechenland eintreffen wuͤrde; 
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Indeſſen hat eine Abtheilung derfelben, _ 


Miniſteriums; ob ſie dort 


eine Meinung, welche auch von einer gewiſſen Partei 
Uebelgeſinnter, die durch den Eintritt der neuen Ord— 
nung den Untergang ihres eigenen Intereſſes voraus 
ſehen, heimlich beſtaͤtigt und durch allerhand Intriguen 
genaͤhrt wurde. — Durch den Abgang der Generals 
Majore, Coſta Bozzaris und Plapoutas, nach Bayern, 
am 24. Auguſt (5. Septen ber), und durch den Tod 
des General Ljeutenants, Demetrius Ypfilanti, am Sten 
(18.) Auguſt, waren drei Stellen in der im Monat 
April gebildeten RegierungsKommiſſion offen geworden. 
Dem Senat, welcher fruͤher das Recht gehabt hatte 
und darin auch durch die Autoritaͤt der Reſidenten der 
vereinigten Maͤchte beſtaͤtigt worden war, Mitglieder 
zur Regierungs⸗Kommiſſion zu ernennen, wurde jetzt 
dieſe Macht, zufolge mehrerer unter der Zeit begangenen 
Inkonſequenzen, derogirt. So entſtand ein Staats- 
Poſſenſpiel, wo zwar in der That eine oberſte Staats: 
Gewalt ſigurirte, es aber doch wegen gleich getheilter 
Stimmen in Sachen von Wichtigkeit zu keiner Ent, 
ſcheidung kam. Der Praͤſident der Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion, G. Konduriotti, zog ſich deswegen am 20. Sep 
tember. (2. Oct.) von den oͤffentlichen Geſchaͤften 
zuruͤck und begab ſich nach Hydra, worauf noch drei 
Mitglieder die oberſte Staats; Behörde repraͤſentirten, 
Goletti, Metaxa, Zaimi. Die Staats⸗Seeretaire der 
verſchiedenen Miniſterien traten alsdann zu täglichen 
Sitzungen zuſammen und bitdeten einen Ausſchuß, deſſen 
Dekrete zwar immer im Regierungsblatte gedruckt, aber 
nur nach dem Gutduͤnken der dabei intereſſirten Partei 
befolgt wurden. Die Anarchie, welche ſchon früher 
Wurzel gefaßt hatte, bekam durch ſolche Handlungen, 
welche im Namen der beſtehenden Regierung geſchaben, 
neue Nahrung und verbreitete ſich bald über alle Theile 
des wankenden Staatsgebäudes. Trotz der Vermahnun⸗ 
gen der Reſidenten der 3 Mächte, und der ausdruͤck⸗ 
lichen Weiſung, welche deshalb die Regentſchaft ſchon 
von Bayern aus durch einen im Voraus abgeſchickten 
Courier an die Gefechiſche Regierung hatte ergehen 
laſſen, wurden alle noch übrige Staatsgebaͤude, ſelbſt die 
im nothwendigſten Gebrauch waren, fo wie alle vor, 
handene Bauplätze an die Meiftbierenden oͤffentlich vers 
kauft. Selbſt der Platz im Meere blieb nicht unver⸗ 
ſchont, indem man am Hafen links des Quais von der 
Sanität bis zum Schulterpunkt der Arſenal- Batterie 
5 5 
Raum ebenfalls verſteigerte. Allein ungeg i 
ſchreiendſten Bedaͤrfniſſe vorhanden a has di 
meiſten Civil⸗Beamten, ſo wie alle Offiziere ihren Ge⸗ 
halt nur bis Mitte Februar erhalten haben (oft fehlt 
es dem Militair ſelbſt an den täglichen Brod⸗Rationen), 
1 doch jene durch den Verkauf der hier befind⸗ 
ichen 
Geldſummen nicht zum allgemeinen Beſten verbraucht, 
ſondern verſchwanden ſpurlos in der Kaſſe des Finanz- 

riums; gebliebn, oder ihren Weg 
theilweiſe in die kollegialiſchen Kaſſen gefunden haben, 
oder zur Beſtreitung der Privat Ausgaben des Regie. 


liegenden Staats Grundſtücke eingekommenen 


zog, und den hereinfallenden 


rungs⸗Triumvirats gebraucht worden find, läßt ſich vor 
der Hand noch nicht eroͤrtern. Auf ähnliche Weiſe ver⸗ 
kaufte man aus dem hieſigen Zeughauſe zu Spottpreiſen 
700 Gewehre und eine bedeutende Quantität altes Eiſen, 
nachdem ſchon fruͤher die Regierung einen Theil der 
dort befindlichen Kanonen hatte wegnehmen und zu 
Kupfermuͤnzen umpraͤgen laſſen; und doch wurde das 
daraus erhaltene Geld nicht einmal fuͤr die Beduͤrfniſſe 
des Arſenals verwandt, ſondern hatte mit den andern 
Geldſummen gleiches Schickſal. 
Mitglied, ſowie alle Staats-Seeretaire denken nur 
daran, die letzten Augenblicke ihrer Amtszeit jo viel wie 
moͤglich zur Befriedigung der Habſucht fuͤr ſich und ihre 
Anhänger zu beuutzen. — Da nun alle Geldquellen 
des Landes durch Bedruͤckungen und Gewaltmittel aller 
Art erſchoͤpft ſind, ſo erſuchte die hieſige Regierung den 
Franzoͤſiſchen General en Chef um Auslieferung der in 
Navarino und Modon befindlichen, zum Dienſte un⸗ 
brauchbaren Kanonen; ein Verlangen, welches man aber 
nur unter der Bedingung gewaͤhren will, daß den Offi⸗ 
zieren des regulairen Corps wenigſtens 2 Monat Sold 


(d. h. fuͤr Maͤrz und April) vorher ausgezahlt werde, 


wozu ſich die Griechiſche Regierung noch nicht verſtehen 


will, gleichwohl aber die alten Kanonen in ihrem Beſig 


haben moͤchte. 
— ͤ ʒ844ä — 
Schloß Fiſchbach, vom 18. December. 


Se. Koͤnig Hoheit der Prinz Wilhelm nebſt hoher 
Familie find heute nach Berlin gereiſt. 5 


Bekanntmachung. 

Am diesjährigen Sylveſter⸗Abende, als am 
31ſten d. M., wird auf dem hieſigen Theater 
mit geneigter Bewilligung des Herrn Theater⸗ 
Directors das Luſtſpiel „Hans Luft“ und zum 
Beſchluß das Ballet „der Berggeiſt“ zum 


Beſten der hieſigen Armen-Kaſſe gegeben werden. 
Der Anfang der Vorſtellung iſt ausnahmsweiſe 


um 5 Uhr und die Eröffnung der Kaffe um 
4 Uhr feſtgeſetzt. 5 

Indem wir ſolches mit der Bitte um einen 
zahlreichen Beſuch hierdurch bekannt machen, be⸗ 
merken wir nur noch, daß die Entree⸗Billets 
nicht nur am Tage der Vorſtellung bei der Thea⸗ 
ter⸗Kaſſe, ſondern auch Tages zuvor im Armen⸗ 
hauſe beim Herrn Buchhalter Dieterich gelöft 
werden koͤnnen. . 

Breslau den 24. December 1832. 

Die Armen⸗Direection. 
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Denn jedes Regierungs⸗ 


Entbindungs Anzeige. 
Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem muntern Knaben gluͤcklich entbunden. 
Breslau den 21. December 1832. 
8 Eduard H. F. Teichfiſſcher. 


To des Anzeige. 

Zur groͤßten Betruͤbniß trauernder Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter entſchlief nach vielen Leiden zu einem beſſern 
Leben am 9. December d. J. Mittags nach 12 Uhr 
Herr Ernſt Basler, Gutspaͤchter zu Schönfeld bei 
Croſſen, an Bruſtkrampf und Lungenſchlag, in einem 
Alter von 41 Jahren 2 Monaten und 26 Tagen, 
welches im Gefuͤhle des tiefſten Schmerzes mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme den auswaͤrtigen Freunden und 
Bekannten des Entſchlafenen hierdurch angezeigt wird. 

Primkenau den 18. December 1832. 

Karl Siegemund Baͤsler, penſionirter Ein: 
nehmer, als Vater. 

Johanne Roſine Basler, geb. Roſt, als 
Mutter. 

Karl Baͤs ler, Gutspaͤchter zu Baudach bei 

i Eroffen, als Bruder. b 

Amalie Baͤs ler, geb. Tauchert, 
Schwaͤgerin. a 

Chriſtian Benjamin Grocke, Papierfabrikant 
zu Lauterbach, als Schwager. 

Johanne Roſine Grocke, geb. Basler, 
als Schweſter. 3 


als 
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ha ter Nachricht. 

Dienſtag den 25ſten: Wilhelm Tell. Heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in A Akten. Muſik 
von Roſſini. i 

Mittwoch den 26ſten zum erſtenmale: Die Schutz 
frau. Luſtſpiel in 1 Akt von Kurlaͤnder. Dann 
zum erſtenmale: Ein Tag in Salzbrunn. 
Luſtſpiel in 1 Akt vom Herrn v. Biedenfeld. Zum 
Beſchluß zum erſtenmale: Die Pa,pagaie. 
Poſſe in 1 Akt. 5 8 7 

Donnerſtag den 27ſten: Zampa oder die Marmor 
braut. Oper in 3 Aufzuͤgen von Fried. Ellmen⸗ 
reich. Muſik von Herold. 

Freitag den 28ſten: Divertiſ ſement, arrangirt vom 
Balletmeiſter Herrn Oecioni, ausgeführt von dem 
ſaͤmmtlichen Balletperſonale. Dann: Redoute. 
(Anfang 6 Uhr.) 

Preiſe der Platze: Ein Billet in den Saal und 
in den erſten Rang 20 Sgr., ein Billet in die Galle: 
rie-Loge 10 Sgr., ein Billet auf die Gallerie 7½ Sgr. 
Billette zu dieſer Redoute find von Sonntag den 23ſten 
an beim Buchhändler Herrn E. Pelz (Schmiedebruͤcke 
No. 1) zu haben. 5 8 


In Wilhelm Gottlieb Roras Pachhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Sroffe, J. C., Caſualmagazin für angehende Predis 
ger und fuͤr ſolche, die bei gehaͤuften Amtsgeſchaͤften 
ſich das Nachdenken erleichtern wollen. Zs Böchn. 
enth. Materialien zur Beicht- und Abendmahlsfeier. 
2te Auflage von J. G. Ziehnert. 8. Meiſſen. 

25 Sgr. 

Berlin und seine Umgebungen im neunzehn- 
ten Jahrhundert; mit Stahlplatten und Holz- 
schnitten von den ausgezeichnetesten Künstlern. 
gr. 4. Berlin. No. 1. br. 15 Sgr. 

Sportel Taxen für die Landes: Juſtiz⸗Kellegia, die 
ſaͤmmtlichen Untergerichte und die Juſtiz-Commiſſarien 
im Preußiſchen Staate, alphabetiſch geordnet von 
J. E. Weikart. Berlin. cart. 1 Reblr. 15, Sgr. 

Notizen, geſchichtliche und ſtatiſtiſche über Antwerpen 
mit einem Plan. 16. Augsburg. 5 Sgr. 


Berlin, wie es iſt und — trinkt 

en von Ad. Brennglas. 

1s Heft. Eckenſteher. 8. Berlin. 

a E. T. W. Hoffmann's N 

erzaͤhlende Schriften in einer Auswahl. 
Herausgegeben von ſeiner Wittwe ; 

Micheline Hoffmann geb. Korer. 
18 Theile. Stuttgart. elegant gebunden in 6 Bochn. 
N 3 Kthlr. 23 Sgr. 


Wilhelm Hauffes 
faͤmmtliche Schriften 
geordnet und mit einem Vorworte verſehen 

55 von Guſtav Schwab. 
36 Theile. Stuttgart. elegant gebunden in 12 Bochn. 
Preis 6 Nehlr. . 


br. 8 Sgr. 


Vekannt machung. 3 

Der Tagearbeiter Carl Friedrich Schwarz iſt rechts⸗ 
kräftig wegen dritten und zwar gewaltſamen Diebſtahls 
mit 40 Peitſchenhieben, einjaͤhriger Zuchthausſtrafe, 
Detention im Cortectionshauſe bis zum Nachweiſe des 
ehrlichen Erwerbes und der Veſſerung, mit Ausſtoßung 
aus dem Soldatenſtande beſtraft und für unfähig er, 
klärt worden, je das Bürgerrecht oder den Beſiß eines 
Grundſtuͤckes in den e Staaten erlangen zu, fön- 
nen. Dieſes von Seiner Majeftät dem Könize, Alters 
hoͤchſt beſtätigee Urtel, bringen. wir hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß, mit dem Bemerken, daß an dem 
w. Schwarz die ihm zuerkannte Strafe vollzogen. 
worden. Breslau den 14ten December 1832. 

= Das Königl. Inquifkoriat.. 


————— in 
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Sicherheits Polizei. 

Steckbrief. Am 13ten November d. J. hat ſich 
der wegen Diebſtahls-Veruͤbung ſchon mehreremals zur 
Unterſuchung und Strafe gezogene, erſt kuͤrzlich aus dem 
Arbeitshauſe zu Brieg entlaͤſſene Einwohner und Weber 
geſelle Joſeph Bittner aus Alt- Altmannsdorff im 
Frankenſteinſchen Kreiſe aus ſeiner Heimath entfernt, 
und da demſelben ein inzwiſchen ergangenes Erkennt 
niß publizirt werden fol, ſo erſuchen alle oͤffentliche Bes 
hoͤrden wir ergebenſt, auf den unten naͤher bezeichneten 
Inculpaten ihr Augenmerk zu richten, denſelben im Bes 
tretungsfalle verhaften und gegen Erſtattung aller Aus⸗ 

lagen an uns gefaͤlligſt abliefern zu wollen. 
Camenz den öten December 1832. a 
Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤniglich Nieder 

laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 

Signalement. Vor- und Zuname, Joſeph Bitt⸗ 
ner; Geburts; und Aufenthalts⸗Ort, Alt⸗Altmannsdorff; 


Religion, katholiſch; Alter, 31 Jahre; Groͤße, 5 Fuß 


mehrere Zoll; Haare, blond; Stirn, bedeckt; Augen 
braunen, blond; Naſe, lang und ſpitzig; Augen, braun; 
Mund, gewoͤhnlich; Bart, blond; Zaͤhne, weiß, aber 
nicht vollzählig; Kinn, ſpitzig; Geſichtsbildung, laͤnglicht; 


Geſichtsfarbe, blaß; Geſtalt, ſchlank; Sprache, deutſch: 


beiondere Kennzeichen, keine; Unterſchrift des Ingul⸗ 
ſiten, Joſ. Bittner. 8 

Bekleidung: Grautuchenen Spenſer mit gelben 
platten Metallknoͤpfen, weiß leinenes Halstuch, runden 
Hut, grautuchene lange Beinkleider mit rethen Nayt⸗ 
kanten, zweinähtige lange Stiefela und eis Hemde. 


Bekanntmachung. 

Der Maurergeſelle und Landwehrmann Franz Stanis⸗ 
laus Joſeph Meyer aus Blumenau Bolkenhayner 
Kreiſes iſt rechtskräftig wegen dritten Diebſtahls aus 
dem Soldatenſtande ausgeſtoßen, für unfähig erklärt, je 
das Buͤrgerrecht, oder den Beſitz eines Grundſtuͤckes in 
den Koͤnigl. Staaten zu erwerben, zu 40 Pettſchen⸗ 
hieben, 2 Jahr Zuchthausſtrafe und Detention im Cor 


rections- Haufe bis zur Beſſerung und zum Nachweiſe 


des ehrlichen Erwerbes, verurtheilt worden, 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht wird. 
Schweidnitz den 4. December 1832. N 
5 Das Koͤnigl. Fuͤrſtenthums⸗Inquiſitoriat. 
Dau Verdingung. 
Der im näͤchſtkommenden Fruͤhjahr, nach einem bei 
dem Dominio Neobſchuͤtz, Muͤnſterbergſchen Kreiſes, ein 
zuſehenden Anſchlage, vorzunehmende Bau eines Schul⸗ 
und Kuͤſterhauſes, ſoll im Termine den 14ten Fe 
bruar 1833 zu Neobſchuͤtz an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Approbirte Baumeiſter, welche im 
Termine eine angemeſſene Caution erlegen koͤnnen, wer⸗ 
den aufgefordert, ſich im Termine zu melden und ihr 
Gebot abzugeben. Strehlen den 19ten December 1832. 
Das Freiherrtich von Stoſchſche Gerichts Amt 
5 NRNeoeobſchütz. f 


— Zweite Beilage 


welches 


— 
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Zweite Beilage zu No. 302 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 24. December 1832. 


Bekanntmachung. 

Die Forſtparzelle dei Reinſchdorff, Coſeler Kreiſes, 

zur Oberfoͤrſterei Coſel gehörig, von 187 Morgen 127 QR. 
Flaͤchen⸗Inhalt, inel. 5 Morgen 60 QR. Unland, mit 
dem darauf befindlichen Holz-Beſtande und mit Ein⸗ 
ſchluß der Jagdgerechtigkeit, fol im Wege des Meiliger 
bots im Termine den Sten Januar 1833 zu Reinſch⸗ 
dorff Vormittags um 10 Uhr von dem ernannten Kom⸗ 
miſſatius Herrn Regierungs- und Forſt-Rath Ewald 
Öffentlich verkauft werden. Zahlungs, und beſitzfaͤhige 
Käufer werden eingeladen: ſich in dem gedachten Ters 
mine im Gaſthofe zu Reinſchdorff einzufinden und nach 
vorheriger Kautions-Beſtellung in Pfandbriefen, Staats⸗ 
Papieren oder baarem Gelde, ihre Gebote abzugeben. 
Die Verkaufs, Bedingungen find bei der Oberfoͤrſterei 
Coſel zu Klodnitz und in der Forſt-Regiſtratur der uns 
terzeichneten Regierung einzuſehen; auch wird ſelbige 
der Kommiſſarius im Termine bekannt machen. Auf 
Nachgebote kann nur unter beſondern Umſtaͤnden geruͤck⸗ 
ſichtiget werden. Se 

Oppeln den 28ſten November 1832. 

i Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr 


Domainen, Forſten und directe Steuern. 

))))!!! le 

N Bekanntmachung. 

Das im Steinauſchen Sehe gelegene Gut Przybor, 
dem Landrath Friedrich Wilhelm Engelmann und 
den Erben des Fabriken⸗Inſpector Carl Ludwig Engel⸗ 
mann gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe 
deſſelben vom Jahre 1832 betraͤgt 21,001 Rrhlr. 
14 Sgr. 4 Pf. Die Vietungs Termine ſtehen am 
Zoſten Mär; 1833, am Aten Juli 1833 und 
der letzte Termin am üſten Oetober 1833. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes Gerichts⸗Referendarius Herrn von Merkel II. 
im Partheienzimmer des Ober-Landes-Gerichts. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu 
erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 

reift; und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Ans 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die Liegnitz⸗Wohlauſche 
FuͤrſtenthumsLandſchaft hat die Abloͤſung von 4475 Rihlr. 
Pfandbriefe, ſo wie die Zahlung der landſchaftlichen 
Vorſchuͤſſe, deren Berechnung im letzten Bietungs⸗Ter⸗ 
mine vorgelegt werden wird, zur Bedingung gemacht, 
Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des 
Ober» Landes» Gerichts eingeſehen werden, 
Breslau den 27. November 1832. 


Koͤngl. Preuß. Ober Landes Gericht von Schleſien. 


N Subhaſtations Anzeige. 

Bei dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchle⸗ 
ſien ſoll auf den Antrag des Profeſſor Heyde das im 
Neiſſer Kreiſe belegene, und wie die an der-Gerichts— 
ſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1832 gerichtlich nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent auf 13,090 Rehlr. 
6 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte rittermaͤßige Vorwerk ⸗Schaͤfe⸗ 
rei nebſt Zubehoͤr im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. Alle beſitz und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden daher hierdurch aufgefordert und 
eingeladen, in den hierzu angeſetzten Terminen den 
30ſten März 1833 und den 29ſten Juni 1833 
beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine 
den 28ſten September 1833 jedesmal Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor 


Dr. Jacobi in unſerm Geſchaͤfts-Geboͤnde hierſelbſt 


zu erſcheinen, die beſonderen Bedingungen der Subha⸗ 
ſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt inſofern 
keine rechtliche Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag des 
Vorwerks an den Meifts und Beſtbietenden erfolgen 
werde. Ratibor den 16ten October 1832. 
Koͤnigliches Oberlandes⸗Gericht von Oberſchleſten. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das sub Nro. 2. zu Domslau gelegene ſogenannte 
große Gut ſoll in Folge des über den Nachlaß des bis⸗ 
herigen Eigenthuͤmers Juſtiz-Commiſſarius Conrad er⸗ 
oͤffneten erbfchaftlichen Liguidations⸗Prozeſſes sub hasta 
verkauft werden. Daſſelbe iſt laut gerichtlich aufgenom⸗ 
mener, und nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 21,484 Nihlr. 6 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzt, 
jedoch bleiben von dem Verkaufe diejenigen Realitäten 
ausgeſchloſſen, welche der Juſtiz-Commiſſarius Conrad 
bereits bei Lebzeiten verkauft hat, im Hypothekenbuche 
aber nicht abgeſchrieben und zuſammen auf 746 Kehle, 
taxirt find. Es werden daher alle zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige hierdurch aufgefordert, in den angeſetzten Bier: 
tungs⸗Terminen am Aten Januar 1833, am Aten 
Maͤrz 1833, beſonders aber in dem letzten peremtori⸗ 
ſchen Termine den Aten Mai 1833 Vormittags um 
9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath v. Diebitſch im 
hieſigen Landgerichts⸗Hauſe in Perſon oder durch einen 
gehörig informirten und mit Vollmacht verſehenen zu, 
läßigen Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen 


des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Proto? 


koll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen, 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 2 
Breslau den 29ſten September 1832. f 
Koͤnigliches Land Gericht. 
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Offentliche Vorladung. 
Gegend des Vorwerks Sobolla, an der 
Grenze des Freiſtaats Krakau, Beuthener Kreiſes, 
Haupt: Amt Bezirks Berun⸗Zabrzeg, find am 10ten No, 
vember c. Abends gegen 8 Uhr, ſechs Stuͤck einge⸗ 
ſchwaͤrzte gkaue Ochſen angehalten und in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen 
ſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 19 ten Januar 1833 
ſich in dem Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗ 
Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die 
in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗-Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Eonfiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll: 
zogen und mit deten Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. i 
Breslau den 1ſten December 1832. 3 
Der Geheime Ober Finanz; Rath und Provinzial⸗ 
’ Steuer Direktor. 
v. Bigeleben. 


Verkaufs Anzenge. 
Freitag den 28ſten December c. Nachmittags um 
ollen in dem 
20 . l Bleie zum Einſchmelzen, 2 Etr. 
Weitzenmehl, 1 Ctr. Roggenmehl, Yıs Ctr. Hirſe und 
76 Ctr. Hafer⸗Gruͤtze oͤffentlich und meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung verkauft werden, welches Kaufluſtigen 
hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau den 20ſten December 1832. 
Koͤnigliches Haupt Steuer, Amt. 


Bekanntmachung. g 
Nachdem auf den Grand der von den zum 
Ständischen Inquisitions-Institut zu Cosel ver- 
bundenen Dominien erfolgten Abstimmung be- 
schlossen worden, vom 1. Januar 1933 an, nicht 


In der 


nur die Kosten der Special-Iuquisition, sondern 


auch alle übrigen Kriminal- Untersuchungs- 
Kosten und selbst diejenigen, welche durch 
Aufnahme des Thatbestandes entstehen, aus der 


Ständischen Inquisitions - Casse zu Cosel tragen 


reap. erstatten zu lassen; so wird solches sämmt- 
lichen associirten Wohllöblichen Dominien, so 
wie den betreffenden Wohllöblichen Gerichts- 
Aemtern hierdurch bekannt gemacht. 
Ratibor den 20. December 1832. a 5 
Oberschlesisches Fürstenthums-Landschafts-- 
Collegium. g 


Oeffentliche Vorladung. 
In der Stadt Lublinitz, Landsberger Haupt Zoll 
Amts Bezirks find am Iten Februar 8. 2 Stuͤck aus 
Polen eingeſchwaͤrzte Ochſen angehalten und in Beſchlag 


unterzeichneten Amte 125 Pfund 


genommen worden. Da der angebliche Einbringer, wel⸗ 


cher Wawrzin Woͤbek aus Loͤbken in Polen ſeyn ſoll, 


entſprungen iſt, ſo wird der Eigenthuͤmer und Einbrin⸗ 
ger hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, in 
nerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am Sten Januar 1833 
ſich in Landsberg vor mir zu melden, ſeine Eigenthums⸗ 
Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen 2 Ochſen 
darzuthun und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung 
derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu 
verantworten, im Fall des Außenbleibens aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß die Confiscation der in Beſchlag genomme⸗ 
nen und für das Meiſtgebot von 24 Rthlr, verkauften 


2 Ochſen vollzogen, und mit dem Erloͤs nach Vorſchrift 


der Geſetze werde verfahren werden. 
Landsberg den 24ſten November 1832. 
Der Haupt⸗Zoll⸗Amt⸗Juſtitiarius. Schneider. 


Aufgehobene Guͤtergemeinſchaft. 

Der ehemals hier wohnhaft geweſene Gaſthof, Beſitzer 
George Wilhelm Ludwig Weis und deſſen Ehegattin 
Johanne Chriſtiane geborne Kaufmann, haben bei 
Verlegung ihres Wohnſitzes nach Breslau, die zwiſchen 
ihnen beſtandene hieſige eheliche Guͤtergemeinſchaft auf⸗ 
gehoben. Oels den 12ten November 1832. - 

Das Herzogl. Stadtgericht. 


Ausgeſchloſſene Guͤtergemeinſchaft. 
Die Henriette König und der hieſige Kaafmann 
Joſeph Karfunkel haben vor ihrer Verhetrathung 
unterm 16ten November 1832 die hier unter Eheleuten 
ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft und des Erwerbes aus⸗ 
geſchloſſen. Oels den 10ten December 1832. i 
\ Das Herzogl. Stadtgericht. 


C0000 
Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 28ſten d. M. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctions Gelaß No. 49. am Naſchmarkte verſchie⸗ 
dene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 


verſteigert werden. Breslau den 23. December 1832. 


Mannig, Auetions⸗Commiſſarius. 


CEC ˙ Be r 
Maſtvieh⸗ Verkauf. DA 
180 Stuͤck vorzuͤglich fett mit Koͤrnern ge⸗ 
maͤſtete Schoͤpfe von ſtarkem Körper, entweder 2 
im Ganzen oder in Looſen zu 20 — 22 Stück, 
fo wie 4 Stuͤck Rind- und 4 Stuͤck Schwarzvieh 
ſtehen bei dem Dominium Klein-Jeſeritz, 
Nimptſchſchen Kreiſes, ohnweit Jordansmuͤhl zu 
baldigem Verkauf. 8 


EEE EEE TE ERTL ETIETT D 


Einige Apotheken 


hat zum Verkauf im Auftrage das Anfrage und 


Adreß Bureau im alten 
eine Treppe hoch. 


Rathhauſe 


Literarische Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau er- 
schien und ist zu haben: 
Geld-Gevwrichts- Tabelle 
wiederholt durchgesehen und berichtigt. 
g Preis: 6 Sgr. 


Bilderſaal der Weltgeſchichte. 
Unter der Fluth von Jugendſchriften zeichnen fich 
gewiß durch gediegenen Inhalt und nettes Aeußere die 
kürzlich erſchienenen: N 
Neue Beiſpiele des Edeln und Guten aus 
dem Gebiete der Weltgeſchichte, oder Bilder der 
Liebe und Treue, der Tugend und Herzensguͤte, 
der Weisheit und Kraft, der Menſchengroͤße bei 
Fuͤrſt und Bürger, ze. in 250 hiſtorlſchen Erzaͤh⸗ 
lungen, von E. Schneider, vortheilhaft aus, wel: 
ches die trefflichſten Characterzuͤge bis auf die neu⸗ 
ſten Zeiten, und alſo auch von noch lebenden 
Perſonen mitthetien, auf dem Umſchlage die Sta⸗ 


tuͤen Friedrich II., Friedrich Wilhelm III., Nas. 


poleons, Barbaroſſas, Caſars, Gnftav Adolphs, 
Bayards, Carl des Großen zeigen, und in der 
guten Ausgabe à 1 Thlr. 25 Sgr. mit 6 gemal⸗ 
ten Kupfertafeln geziert ſind. — Die Schulaus⸗ 
gabe ohne Kupfer koſtet gebunden 1 Thlr., und 
beide ſind zu haben bei W. G. Korn in Bres⸗ 
lau und in den Buchhandlungen aller uͤbrigen 
deutſchen Staͤdte. 


Das Schlussheft des g 5 
T EAT RO GLAS SIC O 
ö ITALIANO 
ist von mir versandt worden, welches ich hier- 
mit zu gefälliger. Nachricht bekannt mache. 
Zugleich füge ich die Bemerkung: bei, dass an- 
statt des jetzt noch bestehenden Prünumera- 
sions-Preises vou 2 Rtälr. 25 Sgr., mit dem 


1. Februar 1833 unfehlbar der Subseriptions- 


Preis von 3 Rthlr: 20 Sgr.. eintritt, 
Leipzig, im November 1832. 
Ist bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau bereits 
angekommen. 
Ernst Fleischer. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wil h.“ 


Gottl. Korn) iſt zu haben: 
N Luders, Die Kunſt, alle Arten 
Schreib- und Zeichnen⸗Tinten, 


als ſchwarze, rothe, gelbe, blaue, gruͤne, weiße, ſym⸗ 


pathetiſche, unverloͤſchliche, chineſiſche ich, ſowie die: 


ächte unzerſtoͤrbare Tinte zum Bezeichnen der Leinen,, 


Mouſſelin, und anderer Zeuge, alle‘ Sorten Tinten. 
pulver c. ſelbſt zu verfertigen. Nebſt nüglichen: An⸗ 
weiſungen und Belehrungen in Betreff des Schreibens. 
und Zeichnens mit Tinten. Eine nützliche Schrift für 


Jedermann. 8, Geh.. Pieis 10° ſge⸗ 
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— 


Wichtiges Werk 
fuͤr Bankiers, Kauf⸗ und Geſchaͤftsleute, Kame⸗ 
raliſten, Numismatiker und Freunde der Munz⸗ 
kunde uͤberhaupt. 5 
In unſerm Verlage erſchien ſo eben und wurde an 
alle Buchhandlungen verſandt: 


Noback's Chr., 
Vollſtaͤndiges Handbuch 


er 

Münz, Bank und Wechſelverhältniſſe aller Länder 
und Handelspläge der Erde. 

Enthaltend: 

Eine ausfuͤhrliche, auf die neueſten bewährteften Anga⸗ 

ben und Unterſuchungen gegründete, Darſtellung der 

Rechnungsmuͤnzen, der wirklich geprägten Gold, Pla 

tina- und Silbermuͤnzen, fo wie der beſtehenden Bank⸗ 

anftalten und der Kursſyſteme, oder der Wechſel“, Geld: 

und Staatspapier⸗Kurſe, Wechſel-Uſanzen und der haupt- 

ſaͤchlichſten Wechſel Ordnungen, nebſt Angaben der 

Meſſen und Meßgebraͤuche ꝛc., der bedeutendſten Han 
delss und Wechſelplaͤze. 


Mit getreuen Abbildungen der vornehmſten Gold“ Pla- 
tina und Silbermuͤnzen aller Lander. (In 380 Muͤnz⸗ 
bildern auf 119 Tafeln.) 


Fuͤr alle diejenigen, = 
denen eine umfaſſende Kenntni des Munz“, Bank und 
Wechſelweſens unentbehrlich iſt. f 


In 3 Bänden. gr. 8. 85, Bogen weiß Druckpapier. 
und 15 Bogen Muͤnztafeln auf Velin⸗Papier. 

Subſeriptionspreis bis Oſtermeſſe 1833: 6 Rehlr. 23 Sgr. 

Spaͤter Ladenpreis: S8 Kthlr., — 


Seit den' ruͤhmlichſt bekannten groͤßern, nun veral⸗ 
teten, Werken von J. E. Kruſe und M. R. B. 
Gerhardt, iſt nach ſo vielfaͤltigen Veraͤnderungen und 
neuen Bereicherungen in dem großen Gebiet der 
Muͤnzkunde in unſerm Deutſchland kein ſo umfaſſendes, 
gruͤndliches und. doch auch jo: anſchaulich darſtellendes 
Muͤnzwerk erſchienen, als das obengenannte, deſſen voll⸗ 
ſtäͤndig dargelegter Titel den reichen Inhalt deſſelben 
in moͤglichſter Kürze ausdruͤckt. Die, dieſem Handbuche 
beigegebenen, aͤußerſt gelungenen Muͤnzabbildungen, 
wie ſie kein ähnliches Werk bei uns aufzuweiſen hat, 
werden nicht wenig dazu beitragen, dieſem eben fo 
gruͤndlichen als zeitgemaͤßen Werke diejenige Aufnahme 
zu, verſchaffen, die daſſelbe in jedem Betracht verdient, 
und wozu es unſerſeits keiner beſondern Anpreiſung be⸗ 
duͤrfen wird. 1 Re 1 
Rudolſtadt, im November 1832. 5 f 

Furſtl. priv. Hofbuchhandlung. 
Iſt in Breslau bei Wilh. a Korn berelts vor: 
raͤthig. e NENNT 


Literariſche Anzeige. 

Bei H. L. Bronner in Frankfurt a. M. find ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: f 
Lange, Dr. G., Unterſuchungen über die 

Geſchichte und das Verhaͤltniß der nordi⸗ 

ſchen und deutſchen Heldenſage, aus P. E. 
Muller's Sagebibliothek Ar Bd., mit Hin 

zufügung erflärender , berichtigender und er; 

gänzender Anmerkungen und Excurſe, über; 

ſetzt und kritiſch bearbeitet. 23 Bog. gr. 12. 

geh. Preis, 1 Rthlr. 12 Sgr. 


Glöckler, Dr. C., die Sacramente der 
chriſtlichen Kirche, theoretiſch dargeſtellt. 
20 Bogen. 8. Preis 23 Sgr. 


Kern geiſtlicher Lieder. 4 Bog. 12. Stereotyp⸗ 
Ausg. geh. Preis 4 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

In der Sof. Koͤſelſchen Buchbandlung lu Ke mp⸗ 
ten iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 
Breslau bei W. S. Korn) zu haben: 

Reiſchle, C., Anleitung zum Ueberſetzen aus 


dem Deutſchen in das Griechiſche fur den 


offentlichen u, Privatgebrauch. gr. 8. 20 fgr. 
Literariſche Anzeige. 

Bei Heyer in Gieſſen iſt ſo eben erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Dr. Heinr. F. Paulizky 
Anleitung für Landleute 
zu einer vernünftigen Geſundheitspflege, 
worin gelehrt wird, wie man die gewöhnlichen Krank: 
heiten durch wenige und ſichere Mittel, hauptſaͤchlich 
aber durch ein gutes Verhalten verhuͤten und heilen 
kann. Ein Hausbuch für Landgeiſtliche, Wundaͤrzte und 
verftändige Hauswirthe, zumal in Gegenden wo keine 
Aerzte ſind. Neu bearbeitet und vermehrt von Fr. 
Carl Paulizky. Siebente neu bearbeitete und wohl⸗ 
feilere Original-Ausgabe. Vermehrt mit einer Anwei⸗ 
ſung zur Erkenntniß der afiatifchen Brechruhr und den 
erprobteſten Schutz- und Heilmitteln dagegen. 

i 8. 54 Bogen. Preis 1 Rehlt. 


Für Elementar Schulen. 

ADC und Lefebuch für die lieben Kleinen 
E. Schönwald, iſt in Schweidnitz bei 
einzeln das 
Das Buͤchel 
guten Druck 


Erſtes 


von J. C. 
dem Buchbinder Kabiſchke zu haben, 


Exemplar 3 Sgr., das Dutzend 1 Rthlr. 
zeichnet ſich durch ſyſtematiſche Ordnung, 
und guten Einband aus. 
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Für Branntweinbrenner: 

Das Ganze des Branntweinbrennens, 
nicht nur wie es die Theorie lehrt, ſondern wie es auch 
die Praxis bewährt fand, zum täglichen Gebrauche, von 
F. T. Fleinus, nebſt einem erlaͤuternden Woͤrterbuche 
der gewoͤhnlichſten Kunſtausdruͤcke, einer vergleichenden 
Tabelle der bekannteſten deutſchen Maaße und Gewichte 
und einer deutlichen Anweiſung zum Berei⸗ 
ten aller Ligueure, Eſſenzen, einfachen und 
doppelten, Breslauer und Danziger Brannt⸗ 
weine, Roſſolis, Delle ꝛc. (von L. Fohl), gebun⸗ 
den 20 Sgr. Dieſes hoͤchſt nuͤtzliche Buch iſt zu dar 
ben bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 


Die Stuben voͤgel, 

oder die Pflege und Wartung der Hänflinge, Finken, 
Nachtigallen, Lerchen, Stieglitze, Canarienvoͤgel ꝛe.; ihre 
Aufziehung, die Hecken und ihre Krankheiten; mit be 
ſonderer Beruͤckſichtigung der Papageien. Dritte, ſehr 
vermehrte Auflage iſt A 15 Sgr. geh. zu haben bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kränzel 
markt⸗Ecke.) 


Literariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und bei G. P. Ad erholz 
in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Muſikaliſches Huͤlfsbuch 
für Prediger, Cantoren und Organiſten, 
enthaltend die noͤthigen Kenntniſſe vom Geſange, Tla⸗ 
vierſpiele, Orgelſpiele, von der Kirchenmusik, von der 


Orgel ſelbſt und von den Glocken, nebſt Anzeige der 5 


Literatur uͤber ebengenannte Gegenſtaͤnde. Herausgege⸗ 
ben vom Muſik⸗Director Dr. J. A. G. Heinroth 
in Goͤttingen. 8. geh. 18 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
Envalleries Offiziere, Thieraͤrzte, Land 
wirthe und Pferdeliebhaber werden auf folgen 
des ſo eben erſchienene und in G. P. Aderholz 
Buchhandlung in Breslau (Rings und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) fo wie in allen ſoliden Buchhandlungen vor⸗ 
raͤthige Werk aufmerkſam gemacht: a 


Handbuch der Hyppologie 
oder die Lehre von der Schaͤtzung des Pferdes 
auf deſſen oͤkonomiſchen und pecuniären Werth. Nach 
zeitgemäßen Grund- und Erfahrungsſaͤtzen bearbeitet vom 
Thierarzte Ludw. Phil. Wuͤppermann. Mit 2 Stein 
drucktafeln. Osnabruͤck. 1832. 8. broſchirt. 
1 Rthlr. 15 Sgr. SR 


Empfehlungs⸗ und Bijiten: Karten 


werden auf Beſtellungen fortwährend zu den billigſten 


Preiſen gefertigt, in der 8 
Steindruckerei von C. G. Gottſchling, 
am Ringe Naſchmarkt⸗ Seite No. 46. 


* 


Literariſche Anzeige. f 

In der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt 
erſchienen und bei G. P. 
(Rings und KraͤnzelmarktEcke) zu haben: 


Taͤgliches Handbuch 
für Prediger und Predigtamts⸗Candidaten 
zur leichtern Auffindung der Materialien zu ihren 
Kanzelvortraͤgen uͤber die Perikopen, Faſtentexte und 

auserleſene Salomoniſchen Spruͤche, 
von 
J. H. F. Meine cke. 
Preis 20 Sgr. 


r I, ER EEE FESTE 
Für Eltern, Erzieher, Lehrer und Kinderfreunde. 


Mit Beginn des neuen Jahres erſcheint in der Buch⸗ 
handlung von Aug. Schulz und Comp. in Breslau, 
(Albrechtsſtraße No. 57 in den 3 Karpfen) ein paͤda⸗ 
gogiſches Wochenblatt für die Jugend: 


Der Breslauer Kinderfreund, 
herausgegeben von Dr. Francolm, 
Director der Koͤnigl. Wilhelmsſchule in 
Breslau. 

Um den Zweck und Inhalt dieſes Wochenblattes für 
Kinder von 7 bis 14. Jahren kurz anzudeuten, ſey hier 
nur bemerkt, daß daſſelbe im Sinne des bekannten 
Leipziger Kinderfreundes v. Weiße, jedoch den heuti⸗ 
gen Beduͤrfniſſen entſprechend, bearbeitet wird und dem⸗ 
nach allen Lehrern, Eltern, Erziehern und Kinderfreun⸗ 
den, als ein gutes Hilfsmittel zur Bildung und Vered⸗ 
lung der Jugend, empfohlen werden darf. Es uͤbernimmt 
zugleich die Pflicht der Eltern te. Die Kinder auf 
eine angenehme und nützliche Weiſe in den 
Freiſtunden zu befhäftigen und wuͤnſcht ſich da⸗ 

x eine recht freundliche Theilnahme in der Vaterſtadt 
und Provinz. . 

Die kleinen oder großen Abonnenten werden am 
Schluſſe des Quartals dem Titel beigedruckt und bilden 
ein Denkmal der Theilnahme an dieſem patriotiſchen 
Unternehmen. 

Der Praͤnumerations Preis des ganzen Vierteljahres 
beträgt nur 10 Sgr., wofuͤr jeden Mittwoch Nachmit⸗ 
tag eine Nummer ausgegeben wird. g 

Alle wohlloͤbl. Poſt⸗Aemter und Buchhandlungen des 
Preußiſchen Staates liefern die Exemplare zu demſelben 
Preiſe. : BR 

Ausführliche Anzeigen find von obiger 
Buchhandlung unentgeldlich zu erhalten, woſelbſt auch 
Abonnements Scheine als angenehmes Weih⸗ 
nachtsGeſchenk ausgegeben werden. 


ee Be Fe a 
200 neue Jugendſchriften 


zu niedrigen Preiſen liegen zur beliebigen Aus: 
wahl deim Antiguar Cantor, Schmiedebrücke No. 37. 


4873 


Aderholz in Breslau 


Muſikaliſches Weihnachtsgeſchenk. 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 
Nro. 1 iſt eben erſchienen: 

Drei neue Breslauer 
Lieblingstaͤnze 
a uf 18 3 3. 

Componirt und fuͤr das Pianoforte eingerichtet 
von A. Albrecht II. 

Mit einer vom Herrn Baron von Korff lithographir⸗ 
ten Titelvignete. Preis 7½ Sgr. 

Herr A. Albrecht iſt durch feine früher herausge⸗ 
gebenen Tanz⸗Compoſitionen bereits zu bekannt und be⸗ 
liebt, als daß es einer beſondern Empfehlung der obigen 
noch beduͤrfte, welche den beliebten Straußſchen an die 
Seite geſtellt zu werden verdienen. 5 


BLDLLDEDPDLOTRPILDPOLPIELEBE 
Für die bevorstehende 
Weihnachts- und Neujahrszeit 


: 
i 


die Buchhandlung 
FERDINAND HIRT 
in Breslau 
(Ohlauer Strasse No. 80) 
ihr in jeder Beziehung wohl assortirtes 
Lager der geneigten Beachtung des 
Publikums. 


BESBEPDDBDLEBTOBPGTLTCCPTEHT 


| 


| 


Der Schleſiſche Muſenalmanach für das Jahr 
1833, Sechster Jahrgang, ik in der Buchhand⸗ 
lung G. P. Aderholz (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
von Heute an, das Pracht Exemplar zu 1 Rthir. 
5 Sgr., cartonnirt zu 25 Sgr. und ungebunden 
für 20 Sgr. (als die Subſeriptions⸗Preiſe) bis zum 
iſten Januar 1833 zu haben, ſpäterhin treten die um 
10 Sgr. erhoͤhten Ladenpreiſe ein. 

Die geehrten Subſeribenten ſollen ihre Exemplare 
unverzüglich erhalten, und kann ich etwanigen Anforde⸗ 
rungen waͤhrend der Feſttage in meiner Wohnung 
(Altbuͤßerſtraße Nr. 1. an der Hirſchbruͤcke) ſelbſt gen: 
gen. Die Verſendungen in die Provinz haben begon⸗ 
nen, und werden hoffentlich bis zum ſten k. M. u. J. 
die Exemplare ſaͤmmtlich an Ort und Stelle feyn.» 

Breslau den 24ſten December 1832, 

Theodor Brand. 
o a 0 u Re 

Gemachte Erfahrungen veranlaſſen Unterzeichneten, 
die nicht von ihm, zu der auf den 29ſten d. M. an⸗ 
ſtehenden Treibjagd zu Sybillenort mittelſt Jagdverzeich⸗ 
niß oder beſonders eingeladenen Jagdliebhaber, aus 
zuſchließen. Oels den 23. December 1832. 5 

Der herzoglich Braunſchweig 0 ee 

ien eck. 


7 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage der Gruͤſon'ſchen Buchhandlung 
(Fr. Hentze) in Breslau, Bluͤcherplatz No. 4. 
erſchienen und ſind durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Wandtafeln der Naturgeſchichte, 

36 Blatt in ſchwarzen Abbildungen 6 Rthlr., Text 
dazu 3 Hefte 1 Rehlr., daſſelbe colorirt 12 Rthlr. 
Text dazu 3 Hefte 1 Rthlr. 8 Sgr. 

Außer dieſem ſich zu einem 

Weihnachtsgeſchenk 
trefflich eignenden Werke, empfehle ich zu gleichem 
Zweck. mein reichhaltiges Lager ſchoͤn wiſſen— 
ſchaftlicher Literatur, Jugend⸗ und 
Erbauſungsſchriften, Tafhenbäder,. 
Landkarten, Zeihnens und Vorlegeblaͤt⸗ 


ter, Vorſchriften, Spiele u. f. w., mit dem: 


ergebenſten Bemerken, daß jedem mir zu Theil werdens 
den literariſchen Auftrage auf das Schleunigſte Ges 


nüge geleiſtet wird, was ich jederzeit um jo mehr im 


Stande bin, da bei mir ſtets auch diejenigen 
Werke zu haben ſind, welche von andern 
Buchhandlungen in irgend einem Blatte ans 


gekuͤndigt werden. 
Fr. Hen tz e. 
S ELLE EL ELLE LLL CELL LLLLLLLLLELLLLELLLLEL 
Y 
| 
\ als auch das beigefuͤgte Vor- und Nachwort Ger 
N legenheit geben. 


A n Re VE DER Meat} 
FEC TTT 
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No. 104 der Freikugeln vom 26ften December 
d. J. wird den, vor 50 Jahren bei Eröffnung 
des hieſigen Theaters, und zwar am 26ſten De⸗ 
cember 1782, von der damaligen Directriee, 
Madame Waͤſer geſprochenen Prolog nebſt dem 
Bildniß derſelben, enthalten. Es duͤrfte wohl 
nicht unintereſſant ſeyn, eine Vergleichung zwiſchen 
dem Sonſt und Jetzt, in Betreff unſerer Bretter 
welt, anzuſtellen, wozu ſowohl der Prolog ſelbſt 


\ 
N 


24, 00 Rıthlr. a 4% pCt. jährl. Zinsen 
sind auf erste Hypotheken sofort zu vergeben, 
auch. können wir mehrere’Kapitalien auf 
Wechsel.zu diesem Termine ausleihen, 
Anfrage- und Adress-Bürean im alten 
Rathhause eine Treppe hoch. 


Tanz⸗ Unterrichts- Anzeige:. 

In Folge neuer Meldungen zu meinem Tanzunter— 
richte, wird den 2ten Januar k. J. ein neuer Lehr⸗ 
Kurſus beginnen, zu welchem noch Mehrere beitreten 
koͤnnen. Diejenigen, welche mich durch ihre Theil⸗ 
nahme daran beehren wollen, erſuche ich freundlichſt, 
mir es in den Vormittagen von 8 bis 1 Uhr guͤtigſt. 
melden zu wollen. 5 f 

C. Fdr. Foͤrſter, Lehrer der Tanzkunſt, 
Weidenſtraße zur Stadt Paris. 
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Die Handlung Hübner et Sohn, Ring No. 32 
eine Stiege hoch 
empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen: 
Dien neueſten Damenſchmuck, 
als Armbänder, Guͤrtelſchnallen, Ohrbommeln, Uhrhaken, 
Necessaires, Damenbeutel u. ſ. w.; ferner 
eine große Auswahl erſt eben erhaltener Gegen⸗ 
ſtaͤnde fur Herren, 
als Toiletten, Brieftaſchen, ſeidene Hüte, achte Müllers 
doſen, mit und ohne Perlemutt⸗Einlage, Schreibzeuge 
und dergleichen, und beſonders Sehr viele Arti 
kel welche ſich zu Weihnachts, und New 
jahrsgeſchenken für Herren und Damen ſehr 
gut eignen. ö 
Friſch aſtrach. (fließender) Caviar 
großkoͤrnig pr. Fäßel 1 Athlr., bei 6 Faßel A 28 Sgr. 
Friſche pommerſche Gaͤnſebruſte 
pr. Stuͤck 25 Sgr., bei 6 Stuͤck a 22%, Sgr., in 
halben Stuͤcken 12", Sgr.; friſche See⸗Backfiſche; friſch 
gefangene marinirte holl. Heringe pr. Stuͤck 5 Sgr.; 
friſche marin. Bratheringe; friſche Flickheringe; Rum 
pr. Bout. 20, 15, 12%, 10 und 8 Sgr.; veritablen 
Arac de Goa gelb und weiß, ſo fein als er nur exiſtirt 
pr. Bout. 1% Kthlr. und Curaſſau-Liquer pr. Bout, 
1½ Rrhlr. offerirt 
G. B. Jäkel. 


Wein An 
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e i ge. . 
5 Mein wohl aſſortirtes Ye wen Ober⸗ und 32 
Nieder⸗Ungar⸗, Rhein, Franz- und Roth⸗Weine, 8 
1 empfehle ich der gütigen Beachtung. 
% J tzinger, Albrechts⸗Straße No. 8. 78 
CCT 


Feinstes Mariemonter Mundmehl, 
Neue Muscat-Trauben-Rosinen, 
Neue grosse Smyrner Feigen, 
Neue Mandeln in Schaalen und 
Eingemachten ostindischen Ingber 
offerirt im Ganzen und im Einzelnen 
Friedrich Walter, 
Ring No; 40. im schwarzen Kreus. 


Die Ober-Ungar-Weinhanplung, von A. Lö wy 


Albrechtsſtraße No. 36. 


empfiehlt einem reſp. Publikum zur gütigen Beachtung 


ein gut aſſortirtes Lager der reinſten und beſten Kuffen⸗ 
Weine von 25 Sgr. bis 3 Nthlr. die Berl. Flaſche, 
fo auch den ſehr beliebten Erlauer A 25 Sgr. mit Zu⸗ 
ſicherung reeller und prompter Bedienung. 

10 i 8 Korn⸗Seife 
welche allen Anforderungen einer guten Seife entſpricht 
empfiehlt billigſt ne . 5 

N die Seifenfabrik von J. Cohn & Comp., 
Albrechts⸗Straße Stadt Rom: 


Wurſt empfiehlt billigſt 


Ganz frischen fliessenden Astrachan-Caviar 
erhielt wiederum und offerirt 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Ergebene Anzeige. 

Bei meiner Anweſenheit in Hamburg habe ich Gr 
legenheit gehabt, vortheilhafte Einkaͤufe von ſchoͤnen 

rac de Goa, weißen Jamaica⸗Rum, alten Cognac, 
Madera und Port⸗Wein zu machen; ich empfehle mich 
daher einem hochzuehrenden Publikum damit, ſo wle 
auch mit ganz klarer Punſch-Eſſenz, von obigem Arac 
und Rum, nebſt meinen uͤbrigen bekannten Artikeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

C. Perini, Junkernſtraße No. 2. 


Serke eFH · t · Nr 
Friſche Glatzer Tiſchbutter, 

= erhielt in Commiſſion und offerirt 

4 Carl Fr. Prätorius, 


ſchen Hauſe. 
. ̃——— ee Eh 
Dielicateſſen Anzeige. 
Friſchen geräucherten und marinirten Lachs, marinir- 
ten Aal, neue Bricken, Braunſchweiger und Berliner 


: H Albrechtsſtraße No. 39 im Schlutius⸗ 


S. G. Schwartz, 
Ohlauer⸗Straße No. 21. im grünen Kranz. 


Ganz frische grosse Hollsteiner Austern 
Ne in Schaalen = 
erhalte ich mit heutiger Post, 
Friedrich Walter, 
‚Ring No. 40: im schwarzen Kreuz. 


| Bee, 

Eine erhaltene Parthie Venetianer Larven in jeder 
beliebigen Auswahl offerirt im Einzelnen als auch 
Dutzendweiſe zum er Preiſe. 


G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße No. 21. im grünsn Kranz. 


Apotheker⸗Gehuͤlfen und Haus⸗Officianten 
jeder Art werden ſtets verſorgt und unentgeldlich nach, 
gewieſen vom Anfrage und Adreß Bureau 
im alten Rathhaufe eine Treppe hoch. 


zur Pharmacie, Chirurgie) 
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Bekanntmachung. d 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hier⸗ 
mit ganz ergebenſt bekannt zu machen, daß ich mein 
Gaſt⸗ und Kaffee -Haus 5 
in Roſenthal 
nunmehro ſelbſt übernommen habe und daß den 26ſten 
December, als um 2ten Weihnachts⸗Feiertage, die Ein: 
weihung ſtatt finden wird. a 
Eine gut beſetzte Tanz-Muſik wird meine werthen 
Gaͤſte zum Tanz ſo wie zur Freude aufmuntern, und 
ich meinerſeits werde nach gewohnterweiſe mit guten 
Speiſen und Getraͤnken reell und prompt bedienen; ich 
bitte daher ein geehrtes Publikum mich mit geneigte⸗ 
ſtem Beſuche zu beehten. 
Sauer, Coffetier in Roſenthal. 


; N Ben 
in jedem Charakter⸗Coſtuͤm für Herren, Damen und 
Kinder, ſo wie eine Auswahl von Domino's ſind neu 
angefertigt und in außerordentlich billigen Preiſen zu 
haben: Ohlauer⸗Straße in den zwei goldnen Loͤwen 


Nro. 79. im Hofe eine Stiege, beim Damenkleider⸗ 


Verfertiger Q. Walter. 


Sr Butter ⸗Strietzel 
mit Roſinen und Mandeln, fo eben auch mit Mohn 
gefüllt find heute und über die Feiertage von 1 Sgr. 
bis 15 Sgr. in beſter Güte zu haben; bei Beſtellung 
werden alle Arten von Strietzel, Torten und Backwaa⸗ 
ren auf's puͤnktlichſte beſorgt. Um guͤtige Beſtellung 
und Abnahme bittet 5 
8 Auguf Schminder, Conditor, 
Neumarkt Nro. 1. in der ſteinernen Bank. 


Lehrlinge 


Handlung 
und Oekonomie, ſo wie fuͤr Kuͤnſtler und 
Profeſſioniſten jeder Art werden ſtets beſorgt 
und untergebracht vom Anfrage: und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe 
Hoch. Von Herrſchaften und Principalen iſt für derar⸗ 
tige Beſorgung an uns nichts zu entrichten. 5 


Verlorner Hund. 

Den 21ſten d. M. iſt ein ſchwarzer Pudel, der ein 
neuſilbernes Halsband um hatte, worauf der Name des 
Beſitzers befindlich war, in der Ohlauer-Vorſtadt ver⸗ 
loren gegangen; der ehrliche Finder deſſelben wird er⸗ 
gebenſt erſucht oben erwähnten Hund gegen eine ange 
meſſene Belohnung in den 2 Loͤwen auf der Ohlauer⸗ 
Straße beim Wirth abzugeben. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
Schweidnitzer Straße No. 28. ohnweit der Promenade 
im erſten Stock Studen, 2 Kabinets und Küche zw 
ſammen, auch getheilt. Das Nähere parterre bei dem 
Eigenthuͤmer. 


Zu vermiethen: a 

1. Altbuͤßer⸗Straße No. 46 die Brauerey und Schank⸗ 
U nebſt Zubehör, fo wie mehrere Pferdeſtaͤlle 
ofort. 

2. Oder-Straße No. 8. die Saffian-Gerberey beſtehend 
aus einem offenen Verkaufs⸗Gewoͤlbe, mit einer daran 
ſtoßenden Stube, nebſt zwei Stuben hinten heraus 
., wovon die Lockale auch zu jedem andern Behufe 
ſich eignen, ſo wie einer in der erſten Etage befindli⸗ 
chen Wohnung von 2 Stuben und 1 Kabinett nebſt 
Zubehoͤr von Oſtern 1833 ab. 

3. Waſſer⸗Gaſſe No. 13. der mit Obſtbaͤumen und 
Wein bepflanzte Semuͤſe Garten von Weihnachten 
1832 ab. 

Das Nähere beim Haͤuſer-Adminiſtrator 

b G. % Hertel. 
Carls⸗Straße No. 22. eine Treppe hoch. 
. An gekommene Fremde. 

Am arſten: In den 3 Bergen: Hr. v. Hocke, Hr. 
Heinrich, Gutsbeſ., beide von Polkendorff — Im Rau⸗ 
tenkranz: Hr. v. Aulock, von vangel; Hr. v. Pagzenskp, 
Geheimer Juſtizrath, von Strehlen. — In der goldnen 
Gans: Hr. Leauſſot, Negotiant, Hr. Schrotter, Kommis, 
beide von Beaune; Hr. Graf Solms, Hr. v. Goldfuß, Lieu⸗ 
tenants, von Herruſtadt; Hk. Graf v. Garezinsky, Kammer⸗ 
berr, von Benſchen. — Im blauen Hirſch: Herr von 
Muͤnchow, Rittmeiſter, von Moiſendorff; Hr. v. Puttkammer, 
Landſchafts⸗Direetor, von Klein⸗Machmir. — Im weißen 
Adler: Hr. Stemler, Kaufmann, von Berlin. — Im gold⸗ 
nen Baum: Hr. Reiſewitz Kteis⸗Chirurgus, Hr. Hohlfeld, 
Buͤrgermeiſter, beide von Grottkau. In 2 goldnen 
Loͤwen: Hr. Mehlhorn, Lieutenant, Hr. Mehlhorn, Ver⸗ 
meſſungs⸗Neviſor, beide von Linden; Hr. Brieger, Gutsbeſ., 
von Schiſſeldorff; Hr. Hillebrendt, Rendant, von Brieg; 
Hr. Landshutter, Ob.,L.⸗Ger. Aſſeſſor, von Ratibor. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. v. Wentzky, Kapitain, von Chur⸗ 
iangwitz; Hr. Lorenz, Wirthſchafts⸗Inſpektor, von Flemſch⸗ 


dorff, Hr. Schlutius, Wirthſchafts⸗Inſpektor, von Rogou. — 


au 1 Löwen: Hr Schwarzer, Lieutenant, von 
iſenberg; Hr. Burow, Oberamtm, von Dobergaſt; Herr 
Rathel, Juwelier, von Paris. — Im Privat⸗Log is: Hr. 


Hanke, Lieutenant, von Eiſenmoſt, Reuſcheſtr. No. 183 Hr. 


Derwinsky, Lieutenant, von Prausnitz, Reuſcheſtr. No. 31. 
Am aaſten: In der goldnen Gans: Hr. Graf von 
Hochberg, von Fuͤrſtenſtein; Hr. Kaltenbrunn, Kaufm., von 
Brieg; Hr, Born, Ober Landes Gerichts-Rath, von Ratibor; 
Hr. Klocke, Kaufmann, von Szgan. — Im goldnen 
Baum: Hr. Scheurich, Juſtitiarius, von Poſn. Wartenberg. 
— Im goldnen Zepter: Hr. Kleinert, Wirthſchafts In⸗ 
ſpektor, von Ottwitz; Hr, Jaäſchke, Oberforſter, von Zedlitz. 
— Im blauen Hirſch: 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 


Amsterdam in Cour. 1 Mon. — 1437 
Hamburg in Banco |a ta- — 15335 
. 4 N. — — 
Dittes 2 Mon. 1527 | 1523 
London für 1 fd. Sterl. 3 Mon. 6. 19 — 
Paris fur 300 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl, | a Lists | 103} — 
CCW M.Zahl.| — — 
Augsburg... 2 Mon. — 
Wien in 20 Xr. a Vista — — 
Ser er 2 Mon. | 104 — 
Berin ya! ne a Vista: | 1003 — 
o 2 Mon. — 993 
‚Geld-Course 
Holland. Rand-Ducaien ... . | 964 —— 
Kaiserl. Ducatenn 964 — 
Fredi nn — 4133 — 
Lokisd r dla $ 411334 — 
Pola. Courant . 4014 — 
S Pr. Courant 
Effecten- Course. Briefe Geld 
Staats- Saluld- Scheine 4 925 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4. — — 
Ditto ditto von 1822. 5 — — 
Seehandl. Pram. -Sck. à 50 Rtl.| — 50% — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. | 4 982 
Breslauer Stadt- Obligationen 43 | 1044 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto | 4 903 — 
Wiener Einl. Scheine — 4% 
4 Schles. Pfandbr. von 1000 RtAl.| 4 -| 1055 — 
Dit ‚ditto 500 Rez. 4 | 106 — 
Ditto dtte 100 RAL. 4 — — 
oo — 5 — 


v Frankenberg⸗Ludwigsdorff, Hr. v. Dehrmann, Ritter-Afa: 
demiften, von Liegnitz. — In 2 goldnen Löwen: Her 
Diedrich, Hr. Steffen, Kaufleute, son Oblau; Hr. Frens⸗ 
berg, Dokt. Med., von Berlin. — Im weißen Adler: 
Hr. v. Schutz, Lieutenant, von Poſen; Hr. Simon, Haupt 
mann, von Groß⸗Glogav. — Im goldnen Löwen: Herr 
v. Las genau, von Kunſchwitz. — Im Privat⸗Logis: Hr. 
Walkowski, Kaufm., von Luſchwitz, Junkernſtr. No. 65 Hr. 
v. Wentzky, Lieutenant, von Glambach, Dominikanerpl. No. 2. 


vom 22. December 1832. x 
Pr. Courant. 


Wechsel-Course, Briefe | Geld 


Pole. Pfandbr. 


Ausländische Fonds. 


. a h 884 B.; 
Hr. Graf Henfel v. Donners dito Partial. Obligation. 574 B. Wiener 5 p. Ct. Mali 


mark, Hr. Graf v. Sierstorpff, Hr. Graf v. Wengersky, Hr. 88% @.; dito 4 p. Ct. Metall. 78% B. 


— — — 


Getreide⸗Preis in Courant. 
Hoͤch ſter: 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 22. December 1832. 


Mittler: Nievrigfter: 


Weiten: 1 Rtblr. 11 Sgr. 6 Pf. — 1 RR, 7 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 6 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 3 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rtblr. = Sgr. Pf. 
Gerſte = Ahle. 25 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 23 Sgr. 3 Pf. — ⸗Rthlt. 21 Sgr. Pf. 
Hafer ⸗Rtblr. 18 Sgr. Pf. — Athlr. 17 Sgr. Df. — = Ahle. 16 Sgr. = Pf. 
Erbſen 1 Rthlr.⸗ Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Kthlr. 29 Sgr. = Pf. — ⸗Rrhlr. 28 Sgr. Pf. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wil i 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen inf. Peßtüm erg zu Kr N 
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